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larheit im Oſen?Argen im t
Berlin, 2. Jnauar. Die Oſtfragen bilden heute den Gegen

ſtand eingehendſter Erörterungen ſänttlicher beteiligten öffentlichen
Stellen. Schon am Vormittage war das Reichskabinett zuſammen
getreten, um dieſe im Vordergrund des Intereſſes ſtehende und raſche
Entſchlüſſe erheiſchende Angelegenheit zu beraten, Nachmittags ſchloß
ſich eine Sitzung mit den preußiſchen Volksbeauftragten an und
ſpäterhin trat auch der Zentralrat hinzu. Bei dieſen gemeinſamen
Veratungen handelte es ſich nicht nur um die Ereigniſſe in der Pro
vinz Poſen, ſondern auch um die das Gebiet der äußeren Angelegen-
heiten ſtreifende Lage in den beſetzten Gebieten und deren Regelung,
ſowie auch um das Verhältnis des deutſchen Reiches zur Sowjet
regierung. Die Bewegung, die in Poſen von polniſcher Seite ein
geleitet worden iſt, und der bolſchewiſtiſche Vormarſch im Norden
ſind in gleichem Maße geeignet, das Reich zu bedrohen. Sie ver
langen dringend eine ſtarke Gegenwirkung, wenn nicht der Veſtand
des Reiches gefährdet werden ſoll. Unter dieſen Umſtänden wird er
wartet, daß die heutigen Veratungen, an denen auch das Kriegs
miniſterium beteiligt iſt, zu entſprechenden Entſchlüſſen führen werden.

In politiſchen Kreiſen ſcheint man ſich auch darüber klar zu ſein, daß
eine Löſung der Schwierigkeiten, in die man ſich hineinbringen ließz,
ſetzt nur noch von einer ſchnellen und umfangreichen Aufbietung mili

Sonnabend, den 4. Januar 1919. ccccc“n“c,“,2“2 e m159. Jahrgang

6000 Mann ſtark ſind, organiſiert in zwölf Sicherheitskompagnien zu
hundert Mann und in die Bürgerwehr. Jhnen ſtänden etwa 2000
Soldaten der Erſatzbataillone des Gren.-Regt. 6, der Fußart.Regt.
5 und 23, des Feldart.-Regt. 20, der Maſchinengewehrabteilung und
der Fliegertruppe gegenüber. Jetzt halten ſich nur noch die 6. Grena
diere, ein Teil des aus dem Felde zurückgekehrten aktiven Regiments
Die Dauer ihres Widerſtands werde von der Möglichkeit der Lebens-
mittelzufuhr abhängen. Ueber die troſtloſe Lage in Poſen wird ge
meldet: Die deutſchen Truppen ſind mit Ausnahme der
Flieger-Erſatzabteilungen aus der Garniſon Poſen abgezogen,
und zwar die letzten Abteilungen geſtern. Die Verwaltung, Poſt,
der Telegraph und die Eiſenbahn befinden ſich in polniſchen Händen.
Der männliche Teil der Bevölkerung iſt, ſoweit er ſich für die Be
wegung zur Verfügung geſtellt hat, mit Waffen ausgerüſtet worden.

Selbſt 15jährige Burſchen werden ausgerüſtet. Jn den Straßen
Poſens kann man von einer geſicherten Ordnung ſchon deshalb nicht
ſprechen, weil eben einerſei's unter Bewaffneſen ſich Unerfahrene,
andererſeits auch Kinder befinden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß
die ganze Bewegung unter Benutzung des nationalen Gedankens
bolſchewiſtiſche Formen annehmen kann, wenn nicht durch Eingreifen
der deutſchen Regierung die Ordnung wiederhergeſtellt wird. Haus-
fuchungen werden vielfach von unberechtigten Perſonen vorgenommen.
Auch Plünderungen ſind an der Tagesordnung. Die Bewegung ſetzt
ſich jetzt auch nach den Provinzorten fort und nimmt hier einen be
ſonders bolſchewiſtifchen Charakter an.

Polniſche Wirtſchaft.

Berlin, 2. Januar. Die Deutſche Waffenſtillſtandskommiſſion
teilt folgendes mit: Der Vorſitzende der engliſchen Delegation in
Spa, General Haking, hat an den engliſchen Oberſtleutnant
Wade, zur Zeit in Polfen, folgendes Telegramm gerichtet:

„Jch erhielt vorr engliſchen Auswärtigen Amt den Auftrag, Sie
anzuweiſen, Jhre Reiſe nach Warſchau ohne Aufſchub fortzuſetzen.
Beſtätigen Sie den Empfang.

General Haking,
Britiſche Delegation Spa.“

Oberſtleutnant Wade war von deutſcher Seite gemeinſam mit
Paderewski freies Geleit ausdrücklich nur für die Reiſe von Danzig
nach Warſchau gewährt worden. Beide hatten ſich aber trotz des deut
ſchen Proteſtes nach Poſen begeben und dort, wie die deutſche Re
gierung es der Entente unter Ablehnung jeder Verantwortung vor
ausſagte, deutſchfeindliche Demonſtrationen veranlaßt, in dem ſie
unter bewußter Entſtellung der Tatſachen dem ſtellvertretenden Gene

w. T

Dem Frieden entgegen 2
Jnm Januar ſollen die Vorfriedensverhandlungen ihren An

fang nehmen und wahrſcheinlich werden ſie in dieſem Monat
noch zum Abſchluß kommen. Jn Deutſchland erhofſt man von
dem Mitwirlen Wilſons viel, und wie der litauiſche Stagatsrat
Dr. Puryckis in einer Unterredung verſicherte, ſo iſt auch der
Glaube im Ausland verbreitet, daß Wilſon der Mann ſei, den
Deutſchen einen gerechten Frieden zu vermitteln. Das ſind
freilich vage Hoffnungen, die durch nichts bisher eine
Beſtätigung erfahren haben und ſich lediglich auf Aeußerungen
amerikaniſcher Staatsmänner und neutraler Zeitungen ſtützen.
Gewiß haben wir den Eindruck gewonnen, daß Wilſon von uns
verkannt ſein muß, falſch beurteilt wurde, aber ſchließlich liegt
heute für uns kein Grund vor, nun unſere ganze Zukunftshoff-
nung auf den angeblichen Gerechtigkeitsſinn Wilſons zu fetzen.
Frankreich und England laſſen ſich ſo leicht auch von Wilſon
nicht um den Gewinn ihres Sieges bringen. und Wilſon wird
ſchon Konzeſſionen machen müſſen, die ſchwer auf uns laſten
werden. Wie wenig wir von der Entente einen Wilſon-Frie
den, das heißt einen Frieden der Gerechtigkeit erhalten und er
hoffen dürfen, können wir ſchon aus dem Verhalten der Entente
in den letzten Tagen feſtſtellen.

Denken wir nur an die anmaßende Haltung der Polen.
Niemals würden die Polen den Mut finden, ſich derart gegen
Deutſchland aufzulehnen und heut ſchön
hondlungen, deutſche Gebet l liſchen e
wenn ſie dazu nicht die 3 uſfa Il
und der Unterſtützung der gländer und Fran
wären. Es iſt ja bekannt, daß eigentlich erſt ein E
Polen in der Stadt Poſen den Weg gebahnt h. ir
wiſſen, daß von der Entente, die immer wieder eine
deutſche Handlung deren Mißfallen hervorruft, proteſt
mit keinem Wort die Polen in ihre Schranken verwieſe
ihnen nahe gelegt hat, mit der „Grenzberichtigung bis
Frieden zu warten. Das wäre aber Aufgabe der Entente ge
weſen, wenn ſie den Waffenſtillſtandsvertrag mit Deutſchland

Deutſcherſeits ſcheineneinhalten und ehrlich erfüllen wollte.
ja nun endlich Maßnahmen gegen die Willkür der Polen ergriffen
zu werden. Wie es in neueren Meldungen heißt, ſoll den
Polen mit Waffengewalt das weitere Vordringen gewehrt wer

ralkommando in Poſen mitteilten, ihr Aufenthalt in Poſen vollziehe den und es iſt geplant, ſie wieder aus Deutſchland zu ver

iſ Dir z en mm e 3 leer. adäriſcher Machtmittel zu erwarten iſt. ſich im Einverſtändnis mit der Deutſchen Waffenſtiſtandskommiſſion. treiben (7). Wir dürfen geſpannt ſein, wie ſich die Entente zunie e S zaglichkeit eines Deutſche ei J tdeu den ſehen be l Mit dem ſtrikten Befehl zu Weiterreiſe iſt endlich der deutſchen dieſer deutſchen Notwehr verhalten wird. Jhr Verhalten gibt
geäußert. Er meint, wir könnten nicht einmal eine Diviſion mehr
aufbringen und ſeien daher nicht in der Lage, uns der Polen zu er-
wehren. Wie es ſcheint, teilt das Kabinett dieſe Auffaſſung nicht.

Die Reichsregierung iſt entſchloſſen, in Polen mit
Waffengewalt einzugreifen, wenn es keinen anderen
Weg gibt, und glaubt auch die dafür notwendigen Kräfte aufbringen
zu können. Unter dieſen Umſtänden verdienen die Beſprechungen,

ie am Donnerstag nachmittag zwiſchen den Volksbeauftragten und
dem Zentralrat zuſammen mit dem preußiſchen Miniſterium ſtatt
anden, weitgehende Beachtung. Sie müſſen über unſere künftige

Dſtpolitik Klarheit bringen; denn mit der Polenpolitik in engem
Zuſammenhang ſtehen auch die Lage in den baltiſchen Provinzen
ünd die Veziehungen zu der Sowjetrepublik, die durch das Auftreten
Radeks in Berlin ebenſo wie durch den Vormarſch der Bolſchewiſten
gegen Riga ins Rollen gekommen ſind.

Die deutſche Waffenſtillſtandskommiſſion gegen polniſche
Eroberungsgelüſte.

Berlin, 2. Januar. Hieſige Blätter melden aus Graudenz:
Die Waffenſtillſtandskommiſſion ſandte auf ein Telegramm der Deutſch
Nationalen Volkspartei in Graudenz, das ſchärfſten Einſpruch gegen
die großpolniſchen Beſtrebungen erhob, folgende Ankwort: „Kein

Zoll deutſchen polniſchen Eroberungs-en.“gelüſten zum Opfer fa
Ein Volksrat gegen die polniſche Gefahr in Danzig.

Danzig, 3. Januar. Aus einer ſehr zahlreich befuchten Verſamm-
jung heraus wurde hier ein Volksrat zur Abwehr gegen
die polniſche Gefahr mit dem Archivrat Dr. Volkmann als
Vorſitzenden gegründet. Es ſoll eine militäriſche Wehrtruppe ge-
bildet werden. Eine Entſchließung gegen die polniſchen Abtrennungs-

elüſte geht an die Reichsleitung, die Nationalverſammlung und dieFriedenskenfeem

Sperrung der Grenzübergänge.

Danzig, 3. Januar. Aus Thorn wird gemeldet: Die Grenz
bergänge zwiſchen der Provinz Weſtpreußen und Polen ſind
on der polniſchen Regierung geſperrt. Flüchtlinge aus Polen

berichten von Truppenanſammlungen an der preußiſchen Grenze.
Das Vordringen der Polen.

OBVerlin, 2. r Dem „Berl. Tagebl.“ zufolge ſind derTruppenübungsplatz Warthelager und Oſtrowo in den Händen der
Polen. Auch die Eiſenbahn Poſen-- Thorn iſt von den Polen beſetzt.

Eiſenbahnlinie Poſen--Liſſa iſt in den Händen der polniſchen
rn Auch in den Regierungsbezirk Bromberg ſind die Polen

ungen.
Die Parteien in Poſen.

Besrlin, 2. Januar. Ueber die Stärke der in Poſen ſich gegenüber
ſehenden Perleten erfährt eine Korreſpondenz, daß die Polen etwa

rung Genüge getan, daß Wade und Paderewski das deutſche eichs
gebiet unverzüglich verlaſſen ſollen.

Jn der Nacht zum 1. Januar ſind Paderewski, die beidenMitglieder der engliſchen Kommiſſion in Richtung Warſchau
abgere iſt. Kommandeur Rawlings, das dritte Mitglied der
Kommiſſion, fuhr über Berlin nach Spa mit einem Bericht für die
Waffenſtillſtandskommiſſion.

Erklärung des Miniſters Ernſt.

Berlin, 1. Januar. Der nach Poſen entſandte Vertreter
der Regierung, Miniſter Eugen Ernſt, und der Bevoll-
mächtigte des Kriegsminiſteriums, Paul Göhre, ſind in der
Nacht zum Mittwoch nach Berlin zurückgekehrt. Ueber ſeine Er-
lebniſſe und Eindrücke, die er in Poſen empfing, gibt Miniſter
Ernſt der Telegraphen-Union folgende anſchauliche Schilderung:

Unmittelbar nach unſerer Ankunft in Poſen begaben wir
uns zunächſt zu dem Oberpräſidenten v. Eiſenhart-Rothe, mit
dem wir uns eingehend über die augenblickliche ſchwierige Lage
in der Stadt und in der Provinz Poſen berieten. Als wir nach
der ausgedehnten Ausſprache das Präſidialgebäude verlaſſen
wollten, erklärte uns die polniſche Wache, die, mit Gewehren
bewaffnet, ungefähr 30 Mann ſtark war, daß wir das Gebäude
nicht ohne beſondere Erlaubnis des Abgeordneten Trampezynski
verlaſſen dürften. Unſere Einwendungen gegen dieſe
Gewalt blieben erfolglos. Wir wurden im Hofe des
Gebäudes feſtgehalten, trotzdem wir uns ausreichend als Ver
treter der preußiſchen Regierung legitimierten und auch nicht
unterließen, auf die möglichen Konſequenzen eines ſolchen Ge-
waltaktes hinzuweiſen. Ungefähr nach einer Stunde erſchien
Trampczynski und erteilte der Wache den Befehl, uns freizu-
geben. Er entſchuldigte ſich, daß er von dem Vorgehen der
Wache angeblich keine Kenntnis gehabt habe und daß er das
Vorgehen der Wachpoſten durchaus mißbillige.

Miniſter Ernſt erklärte ſchließlich noch, vor 14 Tagen viel-
leicht wäre es unter Umſtänden noch möglich geweſen, mit mili-
täriſcher Gewalt die Situgtion für die Berliner Regierung zu
retten und ihre Vormachtſtellung in Poſen aufrechtzuerhalten.
Heute ſei es zu einem ſolchen Verſuche zu fpät. Selbſt
wenn eine ganze Diviſion Truppen nach Poſen geſandt würde,
was der Berliner Regierung kauft möglich ſei, würde ſich die
Lage nicht mehr verändern laſſen. Jedenfalls könne heute kein
Zweifel mehr darüber beſtehen, daß Poſen und der öſtliche Teil
der Provinz Poſen ſich völlig in den Händen der
Polen beſinden.

Beweis dafür, was wir überhaupt von dem Gerechtigkeitswillen
der Sieger zu erwarten haben. Jedenfalls iſt es zu begrüßen
daß unſere Regierung ſelbſt auf die Gefahr hin. bei der Entente
anzuſtoßen, vor militäriſcher Sicherung unſerer Grenzen im Oſten
nicht zurückſchreckt.

Die Polenwillkür dämpft unſere Hoffnung auf den Frieden
ſchon weſentlich herab. Aber auch die Meldung, daß die Entente
von Deutſchland die Fortſetzung des Kampfes gegen
den Bolſchewismus in Rußland erzwingen will, ſpricht
dafür, daß man die Gewalt über uns mißbrauchen will. Ein
mol iſt es nicht angängig, von Deutſchland die Fortſetzung des
Kampfes gegen Rußland zu erzwingen, dann aber müßte gerade
England vorſichtig in dieſer Forderung ſein, weil es dadurch ſich
in den Ruf bringt, feine annektioniſtiſchen Pläne im Baltenland
durch andere ſichern zu wollen. Man könnte dagegen nichts ein
wenden, wenn alle Mächte ſich zuſammenſchlöſſen, um gemein
ſam der Bolſchewiſten-Gefahr zu begegnen und ſich durch dieſen
gemeinſamen Kampf der Weg zur Verſtändigung zwiſchen den
alten Feinden ergäbe. Aber daß Deutſchland nicht gefragt werden
ſoll, ſondern gezwungen wird, für engliſche Jnter-
eſſen zu kämpfen, läßt uns wenig Hoffnung auf den
Frieden. Dieſe Handlung weiſt uns darauf hin, wie wir ſpäter
immer als Sturmböcke für die Jntereſſen anderer benutzt werden
können. Es ſteht noch nicht feſt. wie Deutſchland dem Anſuchen
der Alliierten begegnen wird. Einerſeits. haben wir gewiß ein
Intereſſe daran, den Kampf gegen den ruſſiſchen Bolſchewismus
aufzunehmen und das VBaltikum gegen die Greuel der Bolſche
wiſten zu ſchützen. Das Gefühl der Menſchlikheit und das Soli
daritätsempfinden, das wir hier gegen Deutſche hegen, wird in
deſſen weſentlich herabgeſtimmt durch den Zwang, der auf
ausgeübt werden ſoll.

Und daneben müſſen wir auch an eine weitere Gewalktar
der Entente denken. Aus Budapeſt kommt die Nachricht, 2000
Mann franzöſiſcher Truppen hätten ſich des Quartiers des Gene-

ralfeldmarſchalls Mackenſen bemächtigt und ihn, der ſich der un
gariſchen Regierung unterworfen und zur Verfügung geſtellt hat,
interniert. Die Franzoſen haben hier weder das Abkommen
zwiſchen Mackenſen und der ungariſchen Regierung reſpektiert,
noch haben ſie ein Recht zu ſolchem Vorgehen. Alle Proteſte
ſchlugen ſie in den Wind, wie ſie bisher ja immer für deutſche
Proteſte nur ein Achſelzucken hatten. Der Deutſche ſoll ſich die
Behandlung als Beſiegter gefallen laſſen, bis zur Schmach ſoll
er die Macht der Gegner ſpüren. Wilſons Einflüſſe mögen
viele Pläne der Franzoſen geſtört haben, doch haben ſie ſich
noch ſoviel Handlungsfreiheit vorbehalten, daß ſie überall als
ger quſtreten und die Deutſchen und Deutſchland niederdrücken

nnen.

L
C



nahmen und ſolcher haßerfüllter Anordnungen ſollen wir dem
Frieden mit Vertrauen entgegenſehen Das wird ſchwer. Und
man wünſcht wirklich, es wäre bald Klarheit mit uns und un-
ſerem Schickſal. Der Januar ſoll d Klarheit bringen. Er
wird Deutſchlands SchickſalsMonat ſein

Kiga wird geräumt.

Riga, 3. Januar. Am Säülveſtertage haben die deutſchen
Streitkräfte der Eiſernen Diviſion ihre e bei Hinzenberg
räumen und ſich auf die Flügelſtellung zurückziehen müſſen, die
nur wenige Kilometer von Riga entfernt iſt. Der deutſche Ge
ſandte, der tags zuvor in einem Panzerzug ſich in die vorderſte
Linie begeben hatte, um ſich über die Lage zu unterrichten und
die Truppen zum Widerſtand anzufeuern, traf die ſchwachen
Streitkräfte in einer bereits fo bedrohten Lage, daß ein
der Stellung um Hinzenberg unmöglich ſchien. Jn dem Augen-
blick, wo die Volſchewiſten die Flügehtellung erreicht haben, iſt
die Räumung Rigas unvermeidlich geworden, be

Und angeſichts ſolcher Gewaltakte, ſolcher brutaler Maß paß

ſonders wenn man die Stadt ſchonen und ſie nicht einer Ein-
nahme mit ſtürmender Hand gusſetzen will. Die engliſche Flott-
hat ſich außer ſtande erllärt, ihrerſeits hehſend und ſchützend An
zugreifen. Unker dieſen Umſtänden iſt, nachdem der Abtrnsport
aller Truppen ſich vollzogen hat, die Räumunz, Rigas
noch im Laufe der Woche beſchloſſen, worden. Die
Akten der Geſandtſchaft und der größte Teil des Perſonals iſt
bereits nach Mitau übergeſiedelt. Der Seſandte mit ſeinem
engſten Stabe iſt noch in Riga gebl'en, um erſt im letzten
Augenblick nach Mitau zu gehen. Da noch 1000 Reichs deutſche
ſich in Riga auſhalten, und der große Wert an Privatbeſitz und
Heeresgut noch nicht abtran Apontiert iſt, wird auch noch der
Ueberſiedlung der Geſaratſchaft ein Vertreter des Geſondten
mit einigen Hilſsarh Atern in Riga bleiben, um die reichs-
deutſchen Intereſſer. gegenüber dem Bolſchewiſten zu vertreten.

Gegen Radek.
Perlin, 2. Januar. Aus Anlaß des unbefugten Eindrin-

ge es von Radeck und Genoſſen nach Deutſchland hat die
oeutſche Regierung folgenden Funkenſpruch nach Mos-
kau gerichtet:

Vor einigen Tagen iſt Karl Radeck, der Chef der ruſſiſchen
Propaganda, nebſt einigen Genoſſen unter Umgehung der Grenz-
kontrolle in Berlin eingetroffen, Er iſt in einer Verſammlung
für den Bürgerkrieg in Deutſchland und die Wiederaufnahme
des Kampfes gegen die Entente eingetreten. Radeck und ſeine
Genoſſen werden die Folgen des unerlaubten Schrittes zu tragen
haben. Die deutſche Regierung aber ſieht ſich genötigt, gegen
das Eindringen der ruſſiſchen Vertreter nachdrücklichſt Einſpruch

zu erheben. Das Verhalten Radecks wird ſie darin beſtärken,
der 2ulaſſung von Vertretern der ruſſiſchen Sowjetregierung arich
fernerhin Widerſtand zu leiſten.

Ferner hat ſie Ob er oſt und dem Zentralrate der
Oſtfront, ſowie ſämtlichen Soldatenräten im Oſten folgendes
Telegramm zugehen laſſen:

Der bekannte Chef der ruſſiſchen bolſchewiſtiſchen Propa
ganda und bolſchewiſtiſche Agitator Radeck iſt vor einigen Tagen
nebſt einigen anderen bolſchewiſtiſchen Vertretern in Verlin ein
ger hier in e ertammlung der Spartakuspar

öfſenmey fur den Bürge. n Deutſchland und die Weder-
aufnahme des Kampfes gegen die Entente gemeinſam mit den
Bolſchewiki geſprochen. Die ruſſiſcher Vertreter haben es augen

ſcheinlich verſtanden, ſich der Grenzkontrolle in unbefugter Weiſe
zu entziehen. Wir bitten, zu unterſuchen, wie es möglich

eweſen iſt, und zu erſuchen, mit allen Kräften darauf Be
t zu legen, daß der Grenzſchutz auch in dieſer Beziehung nicht

nachläßt und daß alles dazu getan wird, um das Eindringen der
Anarchie nach Deutſchland zu verhindern.

Es wäre intereſſant, zu erfahren, ob trotzdem Herr Radek
nach wie vor in Berlin die Freiheit genießt, ſein gemerngefähr-
liches Treiben fortzuſetzen.

Berlin Sammelherd der Volſchewiſten.
Verlin, 3. Januar. Nach Ausweiſung der Berner Sowjet

eſandtſchaft floh der italieniſche Redakteur Wiſſigno aus der
Schweiz nach Berlin zur Spartakusgruppe.

Rene Angriffe der Unabhängigen eeger Hindenbrerg.

Berlin, 2. Januar. Die unabhängige ſozialdemokratiſche
„Freiheit“ drucht ein Telegramm ab, das Generalfeldmar-
ſchall von Hindenburg am 27. Dezember an dasr meekommandovo Ober-Oſt gerichtet hat. Es lautet:

Jch erkenne die vom Zentralrat der A. und S. Räte ge
jaßte Reſolution betreffend die Verordnung über das Heerweſen,
insbeſondere in der Stellung der Offiziere und Unteroffiziere,
gaicht an. Jch bin der Auffaſſung, daß eine ſolche, tief in das
Leben der Nation und des Heeres einſchneidende Veränderung
nicht von einer einſeitigen Ständevertretung, ſondern nur von
der durch das ganze Volk berufenen Nationalverſammlung ge-
troffen werden kann. Das Heerſteht nach wie vor zur
Regierung Ebert. Man erwartet von dieſer Regierung,
daß ſie die von ihr gegebenen Zuſagen über den Beſtand des
Heeres und die Richtlinien über die Befugniſſe der Vertrauens
männer des Heeres weiter als maßgebend anerkennt und es da
durch dem Offizier und Unteroffizierkorps ermöglicht wird, wei
ter Dienſt zu tun. Jch bin in dieſem Sinne bei der Regierung
vorſtellig geworden. Es bleibt deshalb bei den bisher gegebenen
Vefehlen.

Das Telegramm ſtammt vom 27. Dezember. Es iſt in der
entſcheidenden Sitzung am 28. Dezember dem Zentralrat
mitgeteilt worden, und dieſer hat es, wie die „Freiheit“ bemerkt,
ausdrücklich miß billigt. Die „Freiheit“ ſagt dazu: „Trotz
dem wagt es die Ebert- Regierung nicht, Hindenburg in ſeine
Schranken zu weiſen oder ihn ſenes Poſtens zu entheben. Er
und ſein Adlatus Groener pfeifen auf Rätekongreß und
Regierung.“

Auch die militäriſchen Mitglieder der Waf-
fenſtillſt andskom miſſion haben nach derſelben Quelle

ihre Aemter niederzulegen, wenn die Be
üſſe des Rätekongreſſes über die Rangabzeichen und das

Wafſentragen durchgeführt würden. Die unabhängigen Volks
beauftragten haben den Vorſchlag gemacht, daß den Offizieren
zum en der Waffenſtillſtandsverhandlungen Rangabzeichen
und Waffentragen geſtattet ſein ſollten. Die militäriſchen Mit

ieder verlangten aber darüber hinaus Rangabzeichen und
ntragen des Dienſtes für das geſamte Heer.

zu geden, und ſich lieber über den
des Rätekongreſſes hinweggeſetzt habe.

Soldatenrat und Oberſte Heeresleitung.
Berlin, 2. Januar. Die unabhängige ſozialiſtiſcheeit“ hatte vor einigen Tagen Müineilung W W

oteſt des Soldatenrates bei der Oberſten Heeresleitung des
Feldheeres gegen den Generalquartiermeiſter Groener, und das
Wolffſche Bureau verbreitete daraufhin eime Erklärung der Re
gieung, daß dort von einem derartigen Schritt nichts be
kannt ſei. Die „Freiheit“ druckt gun den Proteſt des Sol
datenrates in ſeinem größten Teil im Wortlaut ab. Da-
nach hat ſich die Beſchwerde des Soldatenrates in der Haupt
ſache um den neueſten Aufruf des Generalfeldmarſchalls von
Hindenburg gedreht on dem der Soldatenrat befürchtet, daß er
wie neuer Zündſtff wirken müßte. Er verlangt daher, daß in
Zukunft deradage VBeröffentlichungen vom Soldatenrat gegen
gezeichnet werden müßten. Darüber iſt es zu einer Beſprechung
mit General Groener gekommen, über deren Ergebnis in dem
Pragteſt geſagt wird: „Noch bevor wir uns ausgeſprochen hatten,
fuhr uns Exzellenz ins Wort und erklärte: „Für die Oberſte
Heeresleitung bürgen nur der Generalfeld-
marſchall und ich. Und niemand anders. Unſere Ramen
ſind dem deutſchen Volke wohl bekannt. Einer anderen Bürg-
ſchaft bedarf es nicht. Jch lehne daher auch ganz entſchieden eine
andere Bürchbaft ab. Für unſer Tun ſind wir nur der Reichs-
regierung gegenüber verantwortlich, und mit dieſer ſtehen wir
in enger Fühlung.“ Auf dieſe beſtimmte und ſchroffe Erklärung
hin erhoben ſich die Mitglieder des Soldatenrates und erklärten
eine Fortſetzung der Unterredung für zwecklos, haben dann
nachher aber doch weiter verhandelt! Jm weiteren Verlauf des
Geſpräches iſt General Groener mit großer Wärme für den Er-

laß des Feldmarſchalls eingetreten. „Der Offizier hat auch ſeine
Ehre, und die gegenwärtigen Angriffe auf dieſen Stand ſind
durch nichts begründet. Es darf auch nicht weiter auf den Offi-
zieren herumgetrampelt werden. Es iſt die höchſte Zeit,
daß wir für unſere Offiziere eintreten.“ Der
Soldatenrat gab demgegenüber zu erkennen, daß er in dieſem
Aufrufe eine ungeheure Gefahr erblicke, da viele Offiziere mehr
hineinleſen, als vielleicht vom Verfaſſer beabſichtigt ſei.

Der Soldatenrat hat ſich deshalb beſchwerdefühvend an die
Reichsregierung gewendet, auch wegen des „höchſt unangebrach-
ten, nicht immer ſachlichen Tones“, den General Groener an-
ſchlug. Er verlangte von der Reichsregierung, daß ſie ent-
ſchieden Verwahrung gegen eine derartige Behandlung
einlegt und kommt zu dem Ergebnis, „um einen offenen Kon
flikt zwiſchen dem Soldatenrat des Feldheeres und der Oberſten
Heeresleitung, der von großen Folgen begleitet ſein würde, zu
vermeiden, bitten wir die Reichsregierung um ſofortige Stellung-
nahme zu der hier gufgeworfenen Frage und um ſofortigen
Drahtbeſcheid“. Die „Freiheit“ deutet an, daß dieſes Proteſt-
ſchreiben, das am 24. Dezember an die Reichsregierung abging,
am 28. Dezember dem Rate der Volksbeauftragten von Ebert
nicht vorgelegt, alſo unterſchlagen ſei und glaubt, daß es
zweifellos auf die Beſchlüſſe des Zentralrates nicht ohne Einfluß
geblieben ſei. Jnzwiſchen iſt ein Vertreter des Soldatenrates der
Oberſten Heeresleitung bei der Reichsvegierung perfönlich vor
ſtellig geworden.
E. e d e t 22 eIHeeresqut ist Reichsqut

Hib heraus, was wicht Dir gehört.
Reichsverwertungsamt, Berlin W 8, Frieärichstr. 66.

Eine blutige Silpeſternacht.

Verhaftungen in München.
München, 3. Januar. Jn der Silveſternacht kam es

hier in einzelnen Lokalen zu ernſten Exzeſſen. Der von ſchwerſten
Folgen begleitete fand im katholiſchen Kaſino ſtatt, wo Soldaten,
Matroſen und Zivilperſonen ſich zu einem Tanzfeſt vereinigt
hatten. Als dieſe um 2 Uhr auf Drängen des Wirtes wegen
der auf 1 Uhr feſtgeſetzten Polizeiſtunde das Lokal zu verlaſſen
ſich weigerten, rief der Wirt die Polizei zu Hilfe, die mit mili-
täriſchen Bewachungsmannſchaften das Lokal räumen wollte.
Es kam zu einem regelrechten Kampfe zwiſchen den Gäſten und
der Polizei, die der Uebermacht weichen mußte und ſofort die
republikaniſche Schutzwache zu Hilfe rief, die mit Maſchinen
gewehren anrüdte. Jm Kampfe zwiſchen der Schutzwache
und den Gäſten wurden ſieben Perſonen ſchwer und
ungefähr dreißig leichter verletzt. Auch im Hotel
Reichskanzler kam es zu ſchweren Ausſchreitungen unrd mehreren
Verletzungen infolge Nichteinhaltens der Polizeiſtunde. Von
Roſenheim in Bayern iſt die Münchener republikaniſche Volks
wache ebenfalls telephoniſch um Hilfe gebeten worden.

Ueber neue Verhaftungen berichtet die „München-Augsbur-
ger Abendzeitung“: Am Abend des Neujahrstages wurde uns
von Soldaten mit den heftigſten Drohungen gegen die derzeitigen
Machthaber berichtet, daß der geſamte Feldſoldatenrat des Jn-
fanterie-Leibregiments, ferner Oberſt von Epp, ſowie zwei
weitere Offiziere des Regiments auf Befehl Eisners ver-
haftet worden ſind. Die beiden Offiziere ſeien dem Militär
gericht überwieſen worden.

Amerikaniſcher Roggen für Deutſchlamd.

Amſterdam, 2. Januar. Nach hier eingetroffenen
Konſulatsberichten aus Newyork wird in den maßgebenden
Fachtreiſen der Vereinigten Staaten ernſthaft mit einer be
ſchleunigten Aufnahme der Getreideliefe-
rungen für Deutſchland und die Gebiete der früheren
Donau Monarchie gerechnet. Für die Ausfuhr nach Deutſchland
wird aber trotz der enormen Vorräte in Weizen in erſter Linie
Roggen beeitgeſtellt, da im letzten Jahre in Amerika viel mehr
Roggen angebaut wurde als in früheren Zeiten. Von den
amerikaniſchen Getreidehändlern ſind ſchon ſeit Anfang Dezem-
ber alle Vorbereitungen für die Wiederaufnahme der
Han delsbeziehungen mit Deutſchland imGange. Das einzig wirkliche Hindernis für eine ausgiebige Be
lieferung des deutſchen Volkes mit Brotgetreide bildet der
Mangel an Schiffsraum. Auch von den Weizenvorräten
kommen für die Lieferung im Frühjahre große Vorräte

w. 3er Berner Vertreter der „Zürcher Morgenztg.“ erfährt von
unterrichteten Kreiſen, daß die Vereinigten Staaten die Oeff
nung der in Frankr

e Vorratsla ger er
Die Regierun ertScheidemann Landsberg ſcheint dieſemVerlangen angegeben u haben, jedenfalls die „Freiheit“
r vor, daß ſie es nicht wage, den Militärs einfach Ken Ka und alsdann für das Deutſche Reich beabſichtige

eireſtimmigen Beſchiuß

eich befindlichen großen lebe

Ein uenet EnrenteGewaltan.

Berlin, 2. Januar. Mit dem Ve des
hat die Entente, vom übrigen Deutſchlan wenig bemerkt, ihren
zahlreichen Verletzungen des Waffenſtillſtandsvertrages die
Krone aufgefetzt. ie hat die geſamten Rhein
lande gegen Deutſchland hermetiſch abgeſchloſſen. Kein Eiſenbahnzug darf in das beſetzte Gebiet hin
ein oder aus ihm heraus. Kein Fuhrwerk darf mehr den Rhein
paſſieren. Auch der Perſonenverkehr ift grundſätzlich verboten

Aufteilung der deuſtchen UVoote.

Verlin, 3. Januar. Der „Lok.Amz.“ meldet aus dem Haag
Die Alliierten haben beſchloſſen, die 114 von Deutſchland gelie-
ſerten U-Boote unter ſich zu teilen. England erhält 78, Frank-
reich 15, Jtalien 10, Japan 7 und Amerika 4 Boote. Letztere
ſind bereits nach den Vereinigten Staaten abgegangen.

neuen Jahres

Die engliſchen Wahlen.

Zürich, 3. Januar. Die Pariſer Preſſe iſt von dem eng
liſchen Wahlergebnis ſehr befriedigt. Aoyd George könne nun
mehr mit vermehrtem Preſtige ſeine Forderungen auf der Frie
denskonferenz durchſetzen.

Kein türkiſcher Staatsbankrott.

Zürich, 3. Januar. Die „Zür. Morgenztg.“ erfährt aus
Bern: Der türkiſche Geſandte teilte auf Anſrage mit, er habe
keinerlei amtliche Nachricht erhalten, welche die Abſicht der türki
ſchen Regierung, ihren Zahlungsverpflichtungen nicht nachzu
kommen, vermuten laſſe. Er dementiere daher alle diesbezüg-
lichen Meldungen, die in letzter Zeit in der internationalen Preſſe
auftauchten.

Holland und der Scheldeverkehr.

Amſterdam, 2. Januar. Ueber das von der britiſchen
und anderen Regierungen an Holland gerichtete Verlangen, ihnen
zur Benutzung der niederländiſchen Eiſenbahnen und Waſſer-
wege dieſelben Erleichterungen zu gewähren wie die kürzlich
Deutſchland gewährten, erfährt Reuter noch, die niederländiſche
Regierung habe geantwortet, ſie betrachte den Durchzug der
Deutſchen nicht als Präzedenzfall. Reuter beſtätigt jetzt, daß die
holländiſche Regierung erklärt habe. der normale Verkehr auf
den niederländiſchen Flüſſen könne wieder aufgenommen werden,
und es ſeien gegen eine Güterbeförderung über Schelde und
Rhein keine Einwendungen zu machen, vorausgeſetzt, daß ſie
unter der Handelsflagge erfolgt.

Der Hrt der Nationalverſammlung.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Wie ich an maßgebender Stelle erfahre, kann vorläufig

über den Ort, an dem die Nationalvperſammlung ſtattfinden ſoll,
nur ſoviel geſagt werden, daß beſonders jetzt, nach dem Aus-
tritt der Uabhängigen aus der Regierung, die Reichsleitung
alles daranſetzen wird, die Nationalverſammlung nach Ber
lin einzuberufen. Nur im äußerſten Notfall wird man auf
Frankfurt oder Weimar als Verſammlungsort zurück-
greifen. Es beſteht die Meinung, daß ein geordneter Ge-
ſchäſtsbetrieb und parlamentariſche poſitive Arbeit, wie ſie die
Nationalverſammlung leiſten müßte. ſeitens der in Frage kom
menden VBehörden, der Reichskanzlei. der Vundeskanzlei und
des Auswärtigen Amtes nur geleiſtet werden kann, wenn der
Verſammlung der dazu nötige minfangreiche Apparat an Akten,
Referenten und geſchultem Perſonal ſtändig zur Verfügung ſteht.
Eine Verlegung der Verſammlung nach einem anderen Orte iſt,
abgeſehen von den Schwierigkeiten. die allein eine BVeförde-
rung des nötigen Aktenmaterigls mit lich bringt. ſchon deswegen
nicht angebracht, weil die Spvartaknsgrupve die Abweſenheit
der Reichsleitung und ſonſtigen führenden Perſönlichkeiten
zweifelsohne zu neuen Putſchverſuchen. beſonders auf die
Reichskanzlei, benutzen würde. Wird die Nationglverſamm-
lung in einer anderen Stadt als in Berlin abgehalten, ſo wird
ſie dort bei dem Feblen aller Hilfsmittel reguläre Arbeit micht
leiſten können und lediglich dem Namen nach Konſtituante ſein,

Los von Preußen!
Unſer Berliner Vertreter erhält aus Köln folgende zuver

läſſige Mitteilung
Der Streit der Meinungen über das künſtige Schickſal der

Rheinlande hat immer ſchärfere Formen angenommen.
Die Möglichkeit des Zuſtandekommens einer Rheiniſchen oder
Rheiniſch-Weſtfäliſchen Republik außerhalbeiner bundesſtaatlichen Zugehörigkeit zu Deutſchland iſt
heute nicht mehr zu leug nen. Man muß jeden Optimis-
mus, Preußen ferner die Rheinlande zu erhalten. bei Seite
laſſen. Hat ſchon die ſtändige Verletzung und eigenmächtige
Auslegung des Waffenſtillſtandsabkommens durch Frankreich,
das die offenſichtliche Verhöhnung deutſcher Ohnmacht betreibt,
gezeigt, wie ſehr von ſeinen Dispoſitionen beſonders das links-
und vrechtsrheiniſche Wirtſchaſtsleben, Handel und Jnduſtrie in
dieſen Gebieten abhängen, ſo wird die im Bunde mit England
als ſpiritus rector beichloſſene, heute vielleicht ſchon teilweiſe
durchgeführte hermetiſche Abſchließung nach Weſten der Reichs
beitung die Augen geöffnet haben. Frankreichs Maßnahmen
laufen nicht nur darauf hinaus, ſich, natürlich immer als Tra-
bant Englands, der Jnduſtrie- und Koblengebiete rechts des
Rheines zu bemächtigen, ſondern durch Zwang und unter Zu-
hilfenahme einer geſchickten Propaganda den Rheinbund ſeligen
Gedenkens nur neuen Stils zu organiſieren. Dieſe Abſicht
durchzuführen, erfährt durch die Abſperrung des Weſtens nach
Oſten hin eine nicht zu verkennende Erleichterung.

Kölner maßgebende Kreiſe meinen zwar, daß die in Ber-
lin vorgeſchlagene Trennung von Staat und Kirche das pro-
deutſche Bekenntnis der katholiſchen Kreiſe im Kerne nicht zu
treffen vermochte, da ſie bei einem Anſchluß an Frankreich in
dieſer Frage vor einer vollendeten Tatſache ſtehen würden, die
von Adolf Hoffmann beabſichtigte Vergewaltigung der Kirche
aber die Schar der Anhänger der Parole „Los von Preußen“
ſtark vermehrt hat. Von Berlin und Preußen hat man
übergenug. Preußiſchen Sonderintereſſen will man nicht
mehr dienen. Man will zwar in dieſen Kreiſen, für welche die
franzöſiſche Regierung ein zugkräftiges, bald näher bekannt-
werdendes Locfmittel zur Hand hat. keinen Anſchluß an Frank
reich, ſondern befürwortet die Gründung einer rheiniſchen Repu-
blik im Rahmen einer bundesſtagtlichen Verfaſſung. Würde ſie
letzten Endes den Zerfall des Reiches ganz in Frage ſtellen,
würde man lieber noch, ſtatt den franzöſiſchen Untertan zu
ſpielen, im Rheinlande als in einem engliſchen Kondominium

Das ſind die bitteren Früchte des werdenden ſozialiſtiſchen
es.



e durch Lüdendorff „Awerraſchte“ Keigsregiernagr

Den „L. N. N.“ wird aus durchaus glaubwürdiger Quelle
verſichert, Lud en dorff habe ſchon unterm 2. Juni, als wir
wieder im Marnetal ſtanden, an vertraute Reichstagsmitglieder
den Wink gegeben: „Wi ſtehen jetzt auf der Höhe unſerer
militäriſchen Erfolge. Ob die nächſte Offenſive
gelingt, weiß ich nicht. Es iſt aber zweifelhaft, da die
Vorausſagen des Admiralſtabes über das Eintreffen der Ame
rikaner uns im Stiche laſſen. Es iſt jetzt an der Zeit, zum
Frieden zu gelangen. Es empfiehlt ſich, auf die weſt
fichen Kriegsziele zu verzichten und zu verſuchen,
im Oſten zu halten, was zu halten iſt.“ Jm Auguſt hat dann
Ludendorff eine weitere Botſchaft geſchickt des Jnholts: „Wir

können den Krieg nur noch hinhalten, aber nicht
mehr gewinnen. Sorgen Sie für Frieden.“

Es ſtimmt mithin nicht, daß Neichstag und Regierung ſo
ahnungslos geweſen ſeien, als ihnen anfangs Oktober das
Telegramm Ludendorffs zuging, das angeblich ſchleunigen Frie
den um jeden Preis ſorderte. Die Heeresleitung hatte die
Reichsregierung ſchon im Frühſommer auf das heraufziehercde
Verhängnis aufmerkfam gemacht. Die politiſche Liquidation des

Das Dreſchen mittels elektriſchen Stromes wird laut amtlicher
Bekanntmachung in heutiger Nummer von 5——8 Uhr morgens und
von 4—-8 Uhr nachmittags bis auf weiteres verboten.

Grützwurſtverkauf.

Am 4. Januar findet laut Bekanntmachung in heutiger Nummer
Grützwurſtverkauf in den in der Bekanntmachung bezeichneten Ver
kaufsſtellen ſtatt.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren Verkauf.

Wie das fettbtiſche Lebensmittelamt in heutiger Nummer mitteilt,
findet am 4. Januar Roßfleiſch- und Fleiſchwaren Verkauf ſtatt.

Neue Maßnahmen des Reichsernährungsamtes auf dem Gebiete der
Kartoffelverſorgung.

Noch immer werden Klagen laut, daß innerhalb einzelner Bezirke
erhebliche Mengen Kartoffeln bisher nicht abgeerntet worden ſind.
Das Reichsernährungsamt hat daher die Kommunalverbände ange
wieſen von den ihnen nach der Bundesraksverordnung über die Kar
wffelverſgnng vom 18. Juli 1918 zuſtehenden Zwangsmitteln nach
drück lichſt Gebrauch zu machen und die un Aberntung der Kar
taffelfelder anzuordnen. Dabei ſind die Kommunalverbände erſucht,
einem etwaigen Arbeitermangel durch Einſtellung von Arbeitskräften
auf Koſten ſäumiger Landwirtle zu begegnen.

Zur Verſtärkung der Speiſekartoffellieferungen hat ferner der
Krieges war Aufgabe der Reichsleitung. Aber, ſo ſagen die
„L. N. N.“, die Reichsleitung hat von Anfang des Krieges an
den Fehler gemacht, daß ſie der „Politik mit anderen Mitteln“,
die die Heeresleitung zu treiben hatte, keine gleichwertige Polftik
mit ihren Mitteln beizugeben vermochte. Das war unter
Bethmann ſo, das iſt unter Hertling noch viel ſchlimmer ge
worden. Was hat das Kabinett getan, um dieſer Aufgabe ge
recht zu werden Einzeme ſeiner Mitglieder haben Reden
gehalten, von denen wir heute annehmen dürfen, daß ſie
jenem Zweck dienen ſollten. Aber von einer Regierung, die
glaubt, mit Reden, im Parlament oder zum Fenſter hinaus das
ungeheure Werk der Liquidation des Krieges zwingen zu können,
muß ſchon geſagt werden, daß ſie von der Bedeutung der
Luybendorffſchen Winke keine auch nur entfernt angemeſſene Vor-

Ftellung hatte.

Aus Stadt und Umgebung
Verſammlung der Deutſch-Nationalen Volkspartei.

Am nächſten Sonntag 2412 Uhr vormittag veranſtaltet
Kreisgruppe Merſeburg der Deutſch- Nationale Volkspartei eine
öffentliche Verſammlung im neuen Schützenhauſe. Die
Verfammlung verſpricht einen äußerſt intereſſanten Verlauf zu neh-
men, da als Redner zwei Herren gewonnen ſind, die im öffentlichen
Leben Berlins, ſpeziell durch ihre politiſche Betätigung einen glän-
jenden Ruf haben, nämlich der Hofprediger Lie. Döring und der
Schriftſteller Die te. Erſterer wird ſich vorzugsweiſe an die deut che
Frauenwelt wenden, der in der neuen Zeit bekanntlich auch im poli
tſchen Leben neue, wichtige Aufgaben zugefallen ſind. Die Veran-
ſtaltung am Sonntag dürfte demnach ſich eines beſonders regen
Beſuchs erfreuen und allen Teilnehmern wertvolle Anregungen und
nützliche Belehrungen geben.

Hohe Belohnung.
Jn der Nacht vom 1. zum 2. Januar iſt in die Lutherhalle zu

Wittenberg eingebrochen und eine große Menge von
Münzen, Spoltmünzen, Luthermünzen und Gedächtnistalern und
wertvollen Büchern geſtohlen worden. Der Geſamtſchaden be-
läuft ſich auf weit über 100 000 Mk. Namens des Vorſtandes
der Lutherhalle von Wittenberg ſetzt der hieſige Regierungspräſident
für das Ergreifen der Täter, ſo daß die gerichtliche Verurteilung er
folgen kann, eine Belohnung von 1000 Mk. aus. Für die
Wiederherbeiſchafung der geſtohlenen Gegenſtände ſetzt der Regierungs
präſident eine Belohnung bis zu 3000 Mk. je nach dem
Werte des Wiederherbeigeſchafften aus.

Drei neue Zugpaare zwiſchen Halle und Merſeburg.

Die Eiſenbahndirektion Halle teilt uns folgendes mit: Die an
der Strecke Merſeburg Mücheln gelegenen Kohlengruben arbeiten in
z Schichten von je achtſtündiger Dauer, und zwar von 6 Uhr früh
bis 2 Uhr nachmittags, 2 bis 10 Uhr nachmittags und 10 Uhr nach
mittags bis 6 Uhr früh. Um den in Halle und Umgegend wohn
haften Arbeitern lohnende Beſchäftigung in den Gruben zu ermög-
lichen, hat ſich die Eiſenbahnverwaltung trotz der gegenwärtigen
ſchwierigen Betriebslage entſchloſſen, von Montag den 6. Ja-
nuagar d. J., ab drei neue Zugpaare zwiſchen Halle und Merſeburg
zinzulegen und unter Zufammenſchluß mit den Zügen der Strecke
Merſeburg Mücheln durchgehenden Perſonenzugbetrieb zwiſchen
Halle und Merſeburg einzurichten, der obigen Arbeitsſchichten an

aßzt iſt.z Le Fahrplan geſtaltet ſich für die Schichtarbeiter wie
t:olgt:Zur Fahrt in die Frühſchicht: Zug 2062 Halle ab 4.30, Mücheln

n 5.44. Zur Fahrt in die Nachmittagsſchicht: Zug 2068 Halle ab
1230, Mücheln an 1.44. Zur Fahrt in die Nachtſchicht: Zug 2072
Halle ab 8.30, Mücheln an 9.44. Zur Rückkehr aus der Nachtſchicht:
Zug 2063/347 Mücheln ab 6.25, Halle an 7.43. Zur Rückkehr aus der
Frühſchicht: Zug 2069/335 Mücheln ab 2.32, Halle an 3.32. Zur Rück
kehr aus der Nachmittagsſchicht: Zug 2077 Mücheln ab 10.20, Halle
an 11.34.

Für die Beamten und für die Tages arbeiter beſtehen
Werktags folgende Verbindungen:

Zug 2071Zug 822/2064 Halle ab 7.45, Mücheln an 8.54.
Mücheln ab 6.00, Halle an 7.02.

Bei den Zugverbindungen 2963/347, 2069/335 und 822/2064
muß in Merſeburg umgeſtiegen werden. Die übrigen Züge fahren
dis und von Mücheln durch.

Gefährdete Kohlenverſorgung!

Der Grubenvorſtand der Braunkohlenwerke der Michel-Gruppe,
d. h. der Gewerkſchaften Michel, Veſta, Leonhardt und Gute Hoff-
aung, die mit ihrer bedeutenden Produktion an Briketts im Geiſeltal
bei Merſeburg liegen, beabſichtigen, wie es heißt, auf Grund der, in
folge des ſtarken Produktionsrückganges bei gleichzeitigen Lohner-
höhungen, ungünſtigen Betriebsergebniſſe der Monate November
und Dezember, ſowie der durchaus unüberſehbaren Zukunft die Au s-
beuten einzuſtel len. Auch die übrigen Werke ſtehen vor der
zleichen Zwangslage.

die

Freiwillige für die 10. Armee!
Laut Bekannimachung in heutiger Nummer ſucht

kommando der 10. Armee Freiwillige, um die Heimkehr der
en der Heeresgruppe Kiew, ſowie der 8. Armee ſichern zu

nnen.

das Armeeober

Pferdeverſteigerung.

Das Garniſonkommando Halle teilt im Jnſeratenteil heutiger
Nummer mit, daß am 7. Januar in Halle gegen 300 Militär
pferde meiſtbietend verſteigert werden.

Sonderlehrgang für Kriegsteilnehmer am Domgymnaſium,
Laut Bekanntmachung in heutiger Nummer findet am Dom-
Dynya m ein Sonderlehrgang für Kriegsteilnehmer, die ſich auf

Reifeprüfung vorbereiten wollen, ſtatt.

Stnatsſekretär des Reichsernähungsamts einen nochmaligen Eingriff
in die Brennkartoffeln um weitere 25 Prozent angeordnet, es ſind
hiernach, ſoweit nicht für einzelne Gebiete bereits weitergehende Be
ſchränkungen zugelaſſen ſind, den Landwirten nur ſo viel Kartoffeln
zum Brennen zu belaſſen, als 22,5 Prozent des allgemeinen 100proz.
Durchſchnittsbrandes entſpricht. Eine weitere Einſchränkung war mit
Rückſicht darauf, daß für induſtrielle Zwecke erhebliche Mengen
Spiritus benötigt werden, nicht möglich. Für Trinkzwecke wird
Spiritus bekanntlich überhaupt nicht freigegeben. Die Kommunal-
verbände haben die Anweiſung erhalten, die durch den neuen Ein-
griff freiwerdenden Mengen ſchnellſtens für Speiſekartoffellieferungen
in Anſpruch zu nehmen und nur in dringenden Nolfällen, in denen
andernfalls infolge des Fortfalls der Schlempe die Ernährung desViehſtapels und damit die Weiterführung der Wirtſchaft in Frage

geſtellt wäre, Ausnahmen zuzulaſſen.

Eine vermehrte Begründung von Evangeliſchen Frauenhilfen“

macht das Magdeburger Konſiſtorium den Pfarrern der Provinz
Sachſen zur dringlichen Pflicht, wo ſie noch nicht vorhanden ſind, imBlick auf die bevorſtehenden Wandlungen im Verhältnis von Staat

und Kirche. Mit Rückſicht auf die zu erwartende Nationalverſamm-
lung und für die Zukunft der evangeliſchen Kirche ſei es von höchſter
Bedeutung, daß die evangeliſchen Frauen nach Möglichkeit in Vereinen
geſammelt werden, damit ſie für die Aufgaben der Kirche krafwoll
eintreten können. Grundfätzlich ſei zu erſtreben, daß in jedem Kirch-
ſpiel eine Frauenhilfe oder eine in ihrem Sinn wirkende Frauen
vereinigung beſteht, die dem kirchlichen Leben Rückhalt und
Förderung gewährt. Jnnerhalb vier Wochen iſt durch die Superinten-
dentur darüber zu berichten, welche Einrichtungen in dieſer Beziehung
bereits beſtehen oder neugeſchaffen ſind.

ne Wah lerinnen,
die ihr deutſch denkt und fühlt,

ſchließt euch der

deutſch nationalen Volkspartei an
Geſchäftsſtelle Merſeburg,

Poſtſtraße 14.

Abſatz von Dörrobſt.

Bisher war der Abſatz von Dörrobſt nur an die Stellvertretende
Jntendantur des 9. Armeekorps in Altona und an die Zentrale für
die Beſchaffung der Verpflegung der Marine in Berlin geſtattet. Jn
folge der Demobilmachung iſt der Bedarf an Dörrobſt des Heeres und
der Marine kein großer mehr. Die noch vorhandenen und erfaß-
baren Beſtände an Dörrobſt ſollen nunmehr für die Kommunalver
bände ſichergeſtellt werden. Das Dörrobſt ſoll dann von dieſen auf
Lebensmittelkarten verkauft werden. Die Kriegsgeſellſchaft für Obſt-
konſerven und Marmeladen hat eine dementſprechende Bekannt-
e vom 20. Dezember 1918 im „Reichsanzeiger“ Nr. 302 er
aſſen.

Eingeſandt.
(Ohne Verantwortung der Redaktion.)

Zur Einziehung der Privatwaffen.
Jm Anſchluß an den Artikel aus Halle a. S. in Nr. 305 unſeres

Blattes betr. Waffenablieferung geht uns aus unſerem
Leſerkreiſe eine Zuſchrift zu, in der darauf hingewieſen wird, daß die
hier in Merſeburg anſcheinend ebenfalls unberechtigterweiſe einge
zogenen Privatwaffen, die zum Teil als modernſte Sportwaffen
ſehr hohe Werte repräſentieren und für deren ſachgemäße Be
handlung kaum eine Gewähr geleiſtet werden dürfte, wieder den
Beſitzern zurückerſtattet werden müßten.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen.,
Plündernde Soldaten.

Weißenfels, 2. Januar. Ein Poſten der Sicherheitskom-
pagnie verhaſtete den Vizefeldwebel Krüger (Jnf.-Regt. 93) und
den Soldat Krüger (Jnf.-Regt. 93), die auf dem Güterbahnhof
beim Plündern eines Güterwagens ertappt wurden. Die Plün-
derer wurden dem Gericht des Garnifonkommandos zur Ab-
urteilung zugeführt.

Der Soldatenrat der Unteroffizierſchule.

Weißenfels, 2. Januar. Die Unteroffizierſchule gibt be
kannt: Auf Veranlaſfung der Jnſpektton der Jnfanterieſchulen
Berlin hat die hieſige Unteroffizierſchule ſeit dem 23. Dezember
1918 einen eigenen Soldatenrat. Derſelbe ſteht auf denſelben
Grundlagen der Arbeiter- und Soldatenräte und arbeitet im
Einverſtändnis mit denſelben. Die Mitglieder des S.-Rates der
Unteroffizierſchule tragen eine ſchwarz-rot-goldene Binde, die
Vertrauensmänner der einzelnen Kompagnien ſchwarz-rotgelb.

Aus Provinz und Reich
Vom Dorf zur Stadt.

Leopoldshall;, 2. Januar. Der Gemeinderat gerig
den Antrag des Bürgermeiſters, durch Vermittlung er. Kreis
direktion bei ein anhaltiſchen Staatsrat eventl. bei der anhalti-
ſchen Landesverſammkung die Erhebung der Do r e
meindezur Stadt zu erbitten. Leopoldshall iſt mit ſeiner
über 7000 Seelen zählenden Bevölkerung die größte anhaltiſche
Dorfgemeinde.

Senera( o. Lequis' Wohnſiy.
Cöthen, 2. Januar. General v. Lequis, der bisherige

Kommandeur der Berliner regierungstreuen Truppen, wird
wieder nach r wo er ſich ſchon einmal einige
Zeit aufhielt. s ehemaliger Gouverneur von Metz dürfte er
wieder die Leitung des hier untergebrachten Gorwernements
Metz übernehmen.

Umfangreiche Fabrikbauten.

Rudolſtadt, 1. Januar. Der Stadtrat hat nach langwierigenVerhandlungen einen Vertrag zum Abſchluß gebracht. Jm Vſlen W

Stadt wurde ein dem neuen Güterbahnhof gegenüber gelegenes et wie
28 000 Quadratmeter großes Gelände an die zurzeit
noch in Berlin-Schöneberg anſäſſige Maſchinenfabrik „Titaniawerk“
verkauft. Dieſe Firma beabſichtigt auf dem von ihr erworbenen
Grundſtück umfangreiche Fabrikbauten zu errichten und ihren ganzen
Betrieb nach hier zu verlegen. Man rechnet damit, daß der Betrieb
300--400 Perſonen beſchäftigen wird.

Jm Spiel erſchoſſen.

Erfurt, 1. nuar. Bei einer Spielerei mit einer Armee
piſtole wurde ein 14 Jahre altes Mädchen erſchoſſen.
Es ſpielte gemeinſchaftlich mit einem 13jährigen Knaben mit einer
in der Schlafſtube hängenden Armeepiſtole, die geladen war, ohne
daß die Kinder es wußten. Als der Knabe die Piſtole in der Hand
hielt, ging ein Schuß los, der das vor ihm ſtehende Mädchen ſo un
glücklich in den Kopf traf, daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Für die alte Fahne!
Gotha, 1. Januar. Der Einzug des JnfRgts. 371, 2. Bataillon

der am Sonntag hier erfolgte, geſchah ohne beſondere Feierlichkeiten.
Dazu teilt der Kommandeur mit: „Um erhobenen Vorwürfen ent
gegenzutreten, erklärt das 2. Vataillon Jnf Regt. 371, daß es auf
einen feierlichen Empfang verzichtet hat. um nicht Gefahr zu
laufen, unter anderen Farben einrücken zu müſſen,
als unter denen, für die es 428 Jahr gekämpft und geblutet hat.“

Wettervorausſage
Sonnabend, 4. Januar. Noch keine Witterungsänderung.

x

Cetzte Depeſchen
Ein tſchecho-ſlowakiſcher Aktionsplan.

Berlin, 3. Januar. Der „Voſſ. Ztg.“ meldet ihr Wiener
Korreſpondent: Von einer Seite, die ich für zuverläſſig halte,
geht mir die Mitteilung zu, daß dem deutſchöſterreichiſchen
Staatsamt für Heerweſen ein von den Ententeſtaaten gebilligter
Aktionsplan der tſchecho-ſlowakiſchen Wehr-
macht bekannt wurde, nach dem, um den Ring um Deutſch
Oeſterreich feſter zu ziehen, nach Preßburg jetzt auch Bruck a. d.
Leitha und Oedenburg beſetzt und damit alle Verbindungen
Deutſch Oeſterreichs mit der ungariſchen Republik unterbunden
bezw. unter tſchechiſche Kontrolle geſtellt werden ſollen. Der
Aktionsplan enthält angeblich noch weit darüber hingusgehende
Ziele. Es ſoll darin u. a. dem Slawismus ein von Danzig zur
dria führender freier Weg geſichert werden.

Preßburg von den Tiche en befetzt.
Wien, 3. Januar. Wie das ungariſche Kriegsminiſte-

rium meldet, iſt Preßburg geſtern Adend von etwa 4000 Mann
tſchechiſchen Truppen beſetzt worben. Jhr Kommandant iſt ein
italieniſcher Oberſt. Die tſchehiſchen Truppen tragen italieniſche
Uniformen, ebenſo die Offiziere.

Nakel von den Polen er ürmt.
Bromberg, 3. Januar. Die Verpflegunpsſtation Na

kel, die weſtlich von Vromberg liegt. iſt, wie wir hören, von
den Polen erſtürmt worden. Bentſchen und Schneide-
mühl erwarten in allernächſter Zeit den Einbruch der Polen.

Die deutſchen Finauzmintſter.
Berlin, 3. Januar. Der Staatsſekretär des Reichsſchatz

amts hat die Chefs der einzeſftoatlichen Finanzreſſorts zu eine
gemeinſamen Erörterung der ſchwebenden Finanzfragen auf
Freitag, den 10. Januar, in das Reichsſchabamt eingeladen.
Jn vertraulicher Ausſprache follen insbeſondere die bisheriger
Maßnahmen der Reichsleitung und ihre Steuerpläne,
das Verhältnis zwiſchen Reich und Einzelſteaten, die Aufgaben
der Nationalverſammlung und die finanzvolftiſchen Teile der zu
künftigen Reichsverfaſſung behandelt werden.

Die kraftloſeſte aller Regierungen
Stuttgart, 3. Januar. Vizekanzler a. D. Payer

äußerte ſich über die Verliner Regierung wie folgt: Ob
mit dem Ausſcheiden der Ungbhängigen aus der Reichsregierung
der Sieg der Regierung feſtgeſtellt ſei. müſſe erſt noch entſchieden
werden. Es frage ſich, ob bei der Streifbewequng in den Koh-
lengebieten nicht auch bolſchewiſtiſches Geld eine Rolle geſpielt
habe. Vielleicht ſei es gut, wenn die Sozialdemokratie jetzt er
fahre, daß es leichter ſei, zu kritiſieren, als zu regieren, nachdem
die Sozialdemokraten alle Regierungen mit dem Vorwurf der
Kraftloſigkeit und Energieloſigkeit belaſtet eben. So kraft
los wie die gegenwärtige ſozialdemokratiſche
Regierung in der letzten Zeit ſei aber doch noch nie eine
Regierung in Deutſchlan geweſen. Bankrott werde
Deutſchland nicht; wir werden mit einem ehrlichen Namen auch
aus dieſen Schwierigkeiten herausgehen, aber bettelarm.

Miniſterkriſe in Braunſchweig.
Braunſchweig, 3. Januar. Die geſtrige Sitzung des

in Braunſchweig regierenden A. und S.-Pats nahm einen außer-
ordentlich bewegten Verlauf und endete abends mit einer ſchwe
ren Regierungskriſis. Zur Beretung ſtand ein Antrag
über die Einberufung des Landtages und eine Denkſchrift über
ein Arbeits und Regiernngsprogromm. Der Konflikt erreichte
ſeinen Höhepunkt, als ein Antrag des Präſidenten der Republik
Braunſchweig mit 24 gegen 20 Stimmen zur Annahme gelangte,
wonach nach teilweiſer Beratung die ganze Denfſchrift als un
zweckmäßig abgelehnt und dafür eine neue gemeinſame Denk
ſchrift des Präſidenten und ſämtlicher Volkskommiſſare gefordert
wurde. Jn dieſer Abſtimmung erblickten die fünf Volkskom-
miſſare ein Mißtrauensvotum, und ſie erklärten ſofort gemeinſam
ihren Rücktritt, den ſie damit n d die n
Wirtſchaſt nicht weitergehen und ſie dafür die VerantwortungTr enhg tragen könnten. Der Arbeiter und Soldatenrat will

die Demiſſion nicht annehmen, um ſo weniger, als er zurzeit gar
n J der Lage iſt, aus ſeinen Reihen geeignete Staatsmänner
zu ſtellen.
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EinkommenſteuerVeranlagung für das Steuerjahr 1919.
Auf Grund des S 25 des Einkommenſteuergeſetzes wird hiermit

Jeder bereits mit einem Einkommen von mehr als 3000 Mark veran
üagte Steuerpflichtige im Kreiſe Merſeburg aufgefordert, die
Steuererklärung über ſein Jahreseinkommen nach dem vorgeſchriebenen

W in der Zeit vom 4, bis einſchließlich 20. Januar 1919 dem
nterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll unter der Verſicherung

abzugeben, daß die Angaben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen ge-
macht ſind.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind zur Abgabe der
Steuererklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine beſondere Auf-
forderung oder ein Formular gar nicht zugegangen iſt. Auf Verlangen
werden die vorgeſchriebenen Formulare im Steuerbüo hier elbſt, Dom-
ſtraße 4, Seitengebäude, koſtenlos verabfolgt.

Die Einſendung ſchriflicher Erklärungen durch die Poſt iſt zuläſſig,
geſchieht aber auf Gefahr des Abſenders und deshalb zweckmäßig
mitlels Einſchreibebriefes. Mündliche Erklärungen werden von dem
Anterzeichneten werktäglich vormittags 9 bis 12 Uhr, Steuerbüro,
Domſtr. 4, Seitengebäude, zu Protokoll entgegengenommen.

Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegenden Steuerreklärung
werſäumt, hat gemäß 8 31 Abſatz 1 des Einkommenſteuergeſetzes neben
der im Veranlagungs- und Rechtsmittelverfahren endgültig feſtge

ellten Steuer einen Zuſchlag von 5 Prozent zu derſelben zu ent
rrichten.

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben oder wiſſent-
Aiche Verſchweigung von Einkommen in der Steuererklärung ſind im
z 72 des Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe bedroht.

Gemäß 8 71 des Einkommenſteuergeſetzes wird von Mitgliedern
einer in Preußen ſteuerpflichtigen Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung
derjenige Teil der auf ſie veranlagten Einkommenſteuer nicht erhoben,
welcher auf Gewinnanteile der Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung

fentfällt, Dieſe Vorſchrift findet aber nur auf ſolche Steuerpflichtige
Anwendung, welche eine Steuererklärung abgeben und in dieſer den
von ihnen empfangenen Geſchäftsgewinn beſonders bezeichnet haben.
Daher müſſen alle Steuerpflichtigen, welche eine Berückſichtigung ge
mäß 3 71 a. a. O. erwarten, mögen ſie bereits im Vorjahre nach
einem Einkommen von mehr als 3000 Mark veranlagt geweſen ſein
(oder nicht, binnen der oben bezeichneten Friſt eine, die nähere Be

chnung des empfangenen Geſchäftsgewinnes aus der Geſellſchaft mit
beſchränkler Haftung enthaltende Steuererklärung einreichen.

Merſeburg, den 21. Dezember 1918.
Der Vorſitzende

„der Einkommenſtener-Veranlagungskommiſſion.
o 0J. Nr. 425/18 S A. von Neuhaus
Bekanntmachung

Polizeiverordnung.
Mit Rückſicht auf die vorhandene Kohlennot wird auf

Grund der 88 6 und 15 des Geſetzes über die Polizeiver-
waltung vom 11. März 1850 und des 8 142 des Geſetzes über
bie allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 mit Zu-
ſſiimmung des Kreis- Ausſchuſſes für den Umfang des Kreiſes
Merſeburg nachſtehende Polizeiverordnung erlaſſen:

ß 1.
Das Dreſchen mittels elettriſchen Stromes wird in der

Heit von 5 bis 8 Uhr morgens und 4 bis 8 Uhr wachmittags
hierdurch bis auf weiteres verboten.

8 2.
Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 366,10 Des Straf-

geſetzbuches mit Geldſtrafe bis zu 30 und im Unvermögens-
alle mit eutſprechender Haft beſtraft.
Sollte trotz dieſes Verbotes der Dreſchbetrieb während
er Sperrſtunden in größerem Umfange fortgeſetzt werden,
ſo muß eine gänzliche Abſchaltung deß Stromes für einzelne
(Tage und einzelne Teile des Leitungsnetzes angeordnet
werden. Den Landwirten wird deshalb in ihrem eigenen
Jntereſſe die genaue Beachtung dieſer Vorſchrift dringend
empfohlen.

Merſeburg, den 30. Dezember 1918
Der Landrat.

Frhr. von Wilmowski.
reren

Perſonenzug-Fahrplan.
Von Montag, den 6. Januar d. J. ab werden zur Erleich-

derung des Arbeiterverkehrs nach und von den Kohlengruben
an der Strecke Merſeburg Mücheln die Züge 2062, 2071, 207
und 2077 zwiſchen Halle und Merſeburg neu vorgeſehen und
(die Züge 2065 und 2068 zwiſchen Mücheln und Halle wieder
eingelegt.

Von genanntem Tage ab wird unter Zuſammenſchluß mit
den Zügen der Strecke Merſeburg-- Mücheln durchgehender
Perſonenzugbetrieb zwiſchen Halle und Mücheln eingerichtet.

Der Fahrplan geſtaltet ſich demgemäß wie folgt:

Zug-Nr. Zug-Nr.W822 W 2063 20692062 206 2068 2074 2072 34/ 2065 935 2071 2077
43) 745 1230 830 ab Halle anf 78 1048 332 72 112
45 806 e 82 auſ Merſe hburg ab l 718 1059 311 636 118815 1258 420 958 abl an 711 10M 306 (3 11
d 954 a o. an Mücheln ab 625 940 232 (00 102

W Werktags.- r Mücheln u. Merſeburg nur
Werktags.

Die Züge führen ſämtlich 2.-4. Klaſſe und halten auf
allen Stationen. Näheres iſt aus den Aushängen auf den
Bahnhöfen erſichtlich.

Bei den Zugverbindungen 822/2064, 2063/347 und 20809/335
muß in Merſeburg umgeſtiegen werden, die übrigen Züge
fahren bis und von Mücheln durch.

Halle (Saale), 2. Januar 1919.
Eiſenbahndirektion Halle.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
ſindet am 4. Januar 1919

bei Hoffmann, Brühl Nr. 6
vorm. von 9--10 Uhr auf die Ordnungsnummern 3001--3100

z e e 7 3101—3200nachm. 3201-—330092 g 3301-—340046 3401-—3500bei Möbius, Tiefer Keller Nr. 1
vorm. von 9--10 Uhr auf die Ordnungsnummern 35013600

3601—3700

278 3701—38003 4 3801 3900u i ne

4—5 3901 4000bei Naundorf, Obere Breiteſtraße 4
vorm. von 9--10 Uhr auf die Ordnungsnummern l 100

10--141 2 101 200i 201—— 300301 400

nachm. 15-2 401 500ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be-
ſteht nicht.

Merſeburg, den 3. Januar 1919.
L.-A. I. 8/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Statt Karten
Gestern nachmittag 6 Uhr entschlief sanft unser ſieber Vater,

Schwiegervater, Großvater und Urgroßvater, der Gastwirt

Alhert Kieler
im 82. Lebensjahre.

Dieses zeigen tiefbetrübt an

Die trauernden Hinterbliebenen.
Merseburg (Feldschlößchen), den 3. Januar 18919.
Die Trauerfeier findet Sonntag mittag 12 Uhr in der Kapelle des Stadtfried-

hofes, die Einäscherung in Halle statt.

e a r vS c e SS ne r 9 D
c

e
h t

Evgl. Mädchenbund
St. Maximi.

Wontag abend 8 Uhr:

Lesea benMühlſtraße 1.

hen Näh Zwirn
12 Sterne für Mk. 5.40
25 v da 10.50in ſchwarz und weiß, per Poſt
frei Nachnahme liefert

C. A. Keiche. Se See

Seibstfanrer
auterhalten, ummibereifung
iſt wegen Todesfall preiswer:
zu verkaufen.

Menſchau bei Merſeburg,
Leipzigerſtr. 78 b.

machung.
2. Pferdeverſteigerung für Kriegsbeſchädigte und

Minderbemittelte.
Am Diensktaz, den 7. Januar 1 19, vormittags 9 Uhr

findet in den Stallungen der Landwiritſchaftskammer-Halle
(Saale), Lutherſtraße, die Verſteigerung von

ca. 300 Militärpferden
meiſtbietend gegen Barzahlung ſtatt.Es wird nochmals ausdrücklich darauf hingewieſen, daß
als Käufer nur ſolche Perfönlich'eiten zugelaſſen werden,
die im Beſitz eines von der zuſtändigen Polizeiſtelle (Ge-
meindevorſteher, Landratsamt) ausgeſtellten Ausweiſes ſind.
Die Kriegsbeſchädigten haben außerdem nach Möglichkeit Paß
oder Rentenquittung mitzubringen. Händlern iſt der Beſuch
der Verſteigerung unterſagt.

Kriegsanleihe wird bis zur Höhe des Kaufpreiſes in
Zahlung genommen. Ausgenommen von der Annahme iſt
der laufende Zinsſchein der zur Abgabe ommenden Kriegs-
anleiheſtücke. Dieſer wird dem Käufer beloſſen Dafür hat
der Känſer Stückzinſen vom Zahlungstage an bis zum Tage
der Fällig?eit dieſes Scheines zu entrichten

Zaumzeug iſt mitzubringen. Das verſteigerte Pferd iſt
ſogleich mitzunehmen.

Garniſon-Kommando Halle (Saa'e).

e e e r
iw Durch die Demobilmachung kehren auch un-
5 ſere Berufs angehörigen heim, gerade zur ungünſtig-
Aj ſten Zeit für unſer Hand werk. Meine früheren Ge-

hilfen und Mitarbeiter ſind in der Mehrzahl bis
jetzt ebenfalls zurück und wollen nun arbei en. Die
Aufgabe der Arbeitsbeſchaffung iſt im Winter ſchwer
zu köſen, und doch muß Arheit beſchafft werden.
Während der Kriegsjahre ſind ſehr viele

Bekanntma

3

e

a 4Naler u. Anſtreicherarbeiten
46 5zurückgeſtellt worden. Es iſt dringend zu empfehlen,
ſchon jetzt im Winter Arbeiten ausführen zu laſſen.
Ein großer Teil von Maler- u. Anſtreicharbeiten, ins
beſondere Kalk- und Leimſarbenanſtriche, laſſen ſich
auch im Winter in froſtfreien Räumen ſehr gut
ausſühren. Tüchtige Arbeitskräfte ſtehen zur Ver-
ſügung und das zur Verwendung kommende Mate-
rial iſt von guter Beſchaffenheit, ſo daß gute, halt-
bare Arbeiten geleiſtet werden können.

Ich bitte, mein Unternehmen mit Auſträgen
gefl. zu unterſtützen und verſpreche, das mir ge-
ſchenkte Vertrauen durch beſte Ausführung der über-
tragenen Malerarbeiten zu rechtferkigen.

ka. Paul Oeldemann

mMersehburg,
Gr. Ritterstr. 13.

Fernsprecher
331.

Renovierung von Wohnungen, Treppenhäufern etc.

Anſtrich von Möbeln. Gchildermalereien.

Kosten-Anschlüge ohne Verbindlichkeit?

h

h h G prima ſchwere ſtarke
junge Arbeitspferde

ſowie leichtere
wegen Aufgabe der Wirtſchaft preiswert zu
verkaufen.

Rittergut Wegwitz.
ſofort

T n r S

Nadfahrer
zum

Ausfahren von Flugblättern aufs Land

Zu melden beigeſucht.

Deutſchnationale Volkspartei
Geſchäftsſtelle: Entenplan 3.

Verantwortliche Redaktion, Politik, Oertl. und prov. Teil:
Druck und Verlag Merſeburger Drnck- und Verlagsanſtalt L

e

Domghymnaſinm.
Am Domgymnaſium wird nach den Weihnachtsferien eiy
Sonderlehrgang für Kriegsteilnehmer

eingerichtet, die ſich auf die Kiegsreifeprüfung vorbereiten
wollen. An Schulgeld ſind halbjährlich 75 Mk. zu zahlen,
Gebühren für die Reifeprüfung werden nicht erhoben.

Weitere Anmeldungen erbitte i h Rontag, den 6. Januar,
12-1 Uhr, auf meinem Amtszimmer im Gymnaſiunm.

Merſeburg, den 2. Jannar 1919.
Dr. Pilling, Gymnafaldirekter.

Grosse woitene
Umschlagtücher

in schweren Qualitäten
vorzüglich geeignet als

Sohlaf- u. Reise-Decken
vorrätig in verschiedenen Crößen

bei

Otto ob o Witte
Grützwurſtwerkauf am Sonnahend, den 4. Jannar 1919.

Verkaufsſtelle Vudolph, Clobigkanerſtr Nr. 6 Nr. 79 l 1406
Lehmann, Damm r. Nr. 6 „4801 5635Schubert, Burgſtr. Nr. 16 10401 11350

und 800 820Staake, Nenmarkt Nr. 38 12701 134060
auf Nr. 19 der Grützwurſtkarte.

Verkaufspreis: Pfund 50 Pfennig.

L.-A. I. 19.

Ein v erd r m n e
ſteht zu vertauſen in der Nähe von Zöſchen ge

KleinCorbetha, a
Gut Nr. 22/233
1 u. 2 ſpänner Fuhren

nimmt anLeunger Straße 20.

wie Juſren ale t At vertraute Leute
werden beſorgt. werden für das Gefangenen
Emil Jentseh, Neumarkt76. lager hier geſucht. Meldungen

T n bei der Kaſſen- Verwaltung.
Der Coldatenrat Merſeburg.

Saktlerlehrling
wſucht per ſofort oder Oſtern

Bernh. Klein, Gchaſſtädt,
Sattlerei u. Lakieranſtalt.

Mädicke, Zöſche
Waren J Wde

6 ſchreibgewandte

und im Kaſſenweſen

Möhbl. Zimmer
für ſofort geſucht in der Nähe
des Bahnhofes. Geſällige
Offerten unter A 44 an die
Exped. dieſes Blattes

5 Amwer-Wonnune

ſuchen junge Leute mit 1 Kind
zum 1. April 19 oder ſpäter.
Angebote unter A an die Exp
dieſes Blattes.

avn 3-5 Zimmern eiWohnung 4 iprit ehe ein.

Für meine mechan. Werkſtail
ſtelle ich Oſtern 1919 einen

Lehrling
od. ſpäter geſucht. Gefl. Angeb. Marxéchneider Mechanikermſtr,

unt K20 an d. Geſch äftsſt. d. Bl. Merſeburg. Schmaleſtr. 14.

Hausmädchen

nicht unter 18 Jahren, für bald
geſucht. Clobigkauerſtr. 10.

uperlaſſizuverlaſſtgeSanbere,

Aufwartung
für einige Stunden des Tages

ferdſer e
4Zinn Schlachten geſucht. Wo? ſagt die Ge

t ſchäftsſtelle dieſes Blattes.kauft ſtets
Felix Möbins Gebild. junge Dame,

S Roßſzſchlächterei, 22jähr., Erzieherin, wünſcht ab
UERSEBRBURG (5. 1. Aufn. in feinem Haush.

Wicter Keller Nr. I. zur Weiterbildung im Kochen
uſw. Familienanſchl. Beding

Herusprecher 583 Angeb. m. Penſionspr. unter
G i. an d. Geſchäftsſt. d. S. erb.

Erich Polckow, Sport M. Hochheimer, Anzeigen: H. Bal tz.
Baltz, ſämtlich in Merſeburg

S J
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Sonnabend, den 4. Januar 1919.

eburger Cageblattes

Politiſche Rundſchau
Geplante Flucht der Regierung

Von zuverläſſiger Seite wird aus Berlin mitgeteilt:
Jn der Anfrage der ungbhängigen Regierungsmitglieder

an den Zentralrat war auch erwähnt, daß die Regierung den
Plan hatte, ihren Sitz von Berlin nach der Provinz zu ver
bkegen. Wie hierzu von beſter Seite verſichert wird, haben die
Unabhängigen eine flüchtige Unterhaltung, eine unverbindliche

Ausſprache mit viel „Wenn“ und „Aber“ reichlich ernſt genom-
men. Die Regierung als ſolche hat niemals im Ernſt daran
gedacht, Berlin zu verlaſſen.

Die dentſche Friedensdelegation.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Wie ich von zuſtändiger Seite höre, wird die deutſche Frie-

densdelegation von einem Diplomaten, der genauer Kenner
der Weſtmächte iſt (Lichnowsky geführt werden. Auch Staats
ſekretär Erzberger wird ebenſo wie die Geſandten von
Haniel und Roſen der Delegation angehören. Der frühere
Staatsſekretär v. Kühlmann der ebenfalls genannt wor-
den iſt, kommt als Unterhändler nicht in Betracht.

Rücktrittsgeſuch Eduard Bernſteins.
Berlin, 1. Januar. Nach dem Staatsſekretär des Kriegs-

„ernährungsamtes Wurm hat nun auch Eduard Bern-
ſt ein der im Reichsſchatzamt tätig iſt, ſein Rücktrittsge-
ſuch eingereicht. Die Regierung hat ihn gebeten, im Amte zu
bleiben. Der „Vorwärts“ bemerkt hierzu: „Da Bernſtein wie-
der der Partei beigetreten iſt, iſt es unerfindlich, warum ſeine
Stellung im Reichsſchatzamt durch den Austritt der Unabhän-
»gigen aus der Regierung berührt werden ſollte. Was aber die
noch nicht in die Partei zurückgekehrten Unabhängigen betrifft, ſo
ſteht grundſätzlich ihrem Weiterarbeiten in Einzelreſſorts nichts
im Wege. Das gilt auch für Karl Kautsky der gleichfalls
ſein Rücktrittsgeſuch eingereicht hat.“

Die bedrohte ſächſiſche Lauſitz.

Dresden, 1. Januar. Auf dringendes Erſuchen der Ober-
zbürgermeiſter von Bautzen und Zittau hat die ſächſiſche Regie-
rung Truppen in die Lauſitz zum Schutze gegen einen Tſche
wcheneinfall entſandt. Auch Artillerie iſt nach den bedrohten
Brenzgegenden geſchickt worden. Der kommandierende General

des 12. Armeekorps Götz v. Olenhuſen, befindet ſich in Zittau.

Erleichterungen für die Wahlen im beſetzten Gebiet.
Frankfurt a. M., 2. Januar. Die „Frankf. Ztg.“ meldet

aus Darmſtadt vom 1. Januar: „Funkſpruch des franzöſiſchen
(Armeeoberkommandanten an die heſſiſche Regierung: Gemäß
den vom Oberbefehlshaber der alliierten Truppen empfangenen
„Befehlen werden folgende Erleichterungen gewährf, um
den Deutſchen zu erlauben, die Wahlen für die Nationalver-
ſammlung in dem beſetzten Rheinland vorzunehmen:

1. Es werden ohne Einſchränkung Berichte erlaubt, welche
die Vorbereitungen der Wahlen und die Wahlen ſelbſt be
treffen und welche durch die regelrechten Verwaltungsbehörden
jausgefertigt worden ſind.

2. Es wird durch die alliierten Truppen die Freiheit der
Preſſe und die Freiheit der Verſammlung gewährt, ſoweit dieſe
ſich mit der Aufrechterhaltung der Ordnung und mit einem vor
wurfsfreien Auftreten der Bevölkerung den alliierten Armeen
gegenüber verträgt.

3. Der Eintritt in das beſetzte Gebiet oder der Austritt nach
dem unbeſetzten Deutſchland kann denjenigen Perſonen gewährt
werden, die von den anerkannten deutſchen Verwaltungsbe-
den mit einem Geſuch um Ausſtellung eines Paſſes verſehen
ind.

Daſſels Verhaftung
Humoriſt. Berliner Roman von Friedrich Hey.

24 (Nachdruck verboten.)
Selbſt in ſolchem Ueberſchwange war Max zu ehrlich, ihr zu ver

heißen, auch den Papa Eduard mit bei ſich aufzunehmen. Jm Gegen-
teil: dieſer nichtswürdige Alte ſollte nur möglichſt lange brummen!

Da ſtört er nicht!
„Herr Leutnant, der Herr und die Dame, die ſchon ſeit langer

Zeit draußen ſitzen, können nicht mehr warten,“ meldete der Wacht-
meiſter pflichtſchuldig.

„Himmeldonnerwetter noch einmal, was fällt Jhnen ein, ein
zutreten, ohne anzuklopfen?“

„Verzeihen Herr Leutnant, ich habe geklopft, aber Herr Leut-
nant ſcheinen es nicht gehört zuhaben!“

Als der Wachtmeiſter kehrt machte, griente er über das ganze
Geſicht. Sieh mal einer an, unſer Leutnant un ſo'n netter Damen-

beſuch auf der Wachtſtube!
Jm nächſten Augenblicke klopfte es ſchon wieder, und die Tür

wurde weit aufgeriſſen.
Max Lange kannte keine Furcht und glaubte nicht an Geſpeniter

Ohne weiteres nahm er es mit zwei ſchweren Jungen auf, ganz egal,
ob zu Mittag in einer Kaſchemme oder beim Glockenſchlage Mitternacht
auf einem einſamen Kirchhof von Hingerichteten. Aber als er plötzlich
ſeinen künftigen Schwiegervater, den er feſt und ſicher hinter ſchwedi
ſchen Gardinen wußte, kirſchrot vor Zorn auf ſich zuſtürzen ſah und
die brillantengeſchmückte Frau Schwiegermama ihm zaghaft auf dem
Fuße folgte, da war es mit ſeiner Faſſung aus.

Der Oberbefehlshaber der Armee prüft dieſe Geſuche, die ſamſ

Daſſel hatte ſich eine gehörige Rede vorbereitet, und es war kein
Wunder, daß dabei ſein Gemüt nur noch mehr ins Kochen geraten

war. Eitel helle Wut brodelte als Jnhalt, und die Zutaten waren
„Gift und Galle. Er wollte ganz gehörig auftreten und Krach ſchlagen,
„zum erſten: daß man ihn, einen achtbaren Bürger, ſo lange warten
Mieß, während der Polizeileutnant ein heimliches Stelldichein genießt.

Und mit ſeiner eigenen Tochter! Jhr ſcheinbarer Gehorſam war
„infame Lüge geweſen, hinter ſeinem Rücken ſetzte ſie die Liebſchaft
fort. Und ſelbſt an einem Tage wie dieſem! Ha, dieſe zungeratene
Tochtr! Ha, dieſer unverſchämte, erbſchleichende Bengell! Der Vater
ſoll ins Gefängnis, die Mutter geht jammernd mit und ſolch ei

e foll's der Menſch glauben beniltzt dieſe
n

e der Adreſſe des zweiten Büros unterbreitet werden
müſſen.“

Das Telegramm iſt unterzeichnet von dem Oberkomman
dierenden von Mainz General Mangin.

Knebelnng der Tüirkei.
Zürich, 2. Januar. Von zuverläſſiger Seite erfährt die

„Zürcher Morgenzeitung“ gus dem Haag: Jn politiſchen Lon-
doner Kreiſen verlautet, daß man ſich unter den Alliierten auf
eine Jnternationaliſierung Konſtantinopel s
und auf eine Kontrolle des türkiſchen Reichs nach
dem Muſter von Aegypten unter engliſcher Führung einigen
werde. An den nationalen Einrichtungen wie überhaupt an
den innerpolitiſchen Verhältniſſen ſoll in keiner Form gerüttelt
werden. Dem Sultan werden ſeine Einkünfte unter voller Be-
laſſung ſeiner politiſchen Stellung nach innen von den engliſch
franzöſiſchen Schußmächten gewäßhrleiſtet.

Die Aufgabe der Frauenvereine.
Die Frauenvereine haben überall ſowohl ihre Mitglieder

wie alle ihnen zugänglichen Frauenkreiſe für die Wahlbeteili-
gung vorzubereiten. Sie müſſen darauf hinwirken, daß keine
Frau der Abſtimmung fernbleibt, und daß jede ſie mit
Verſtändnis und im Bewußtſein ihrer Verantwortung ausübt.
Die Frauenvereine ſind beſſer als die politiſchen Parteien in der
Lage, die Frauen für Erxfüllung ihrer ſtagatsbürgerlichen Pflichten
zu gewinnen. Sie wüſſen deshalb die Vorarbeit für die Politi
ſierung der Frauen übernehmen.

Die Frauen müſſen bei den Wahlen zur Nationalverſamm-
lung im Rahmen der Parteien wählen. Es iſt angeſichts der
politiſchen Lage unmöglich, daß ſie als Frauen, ohne Beziehung
zur Partei, nur ihre Frauenvertretung wählen. Eine beſondere
Frauenliſte würde keine Ausſicht auf Erfolg haben, da die
Sozialdemokratinnen, die Frauen des Zentrums und viele an
dere unter allen Umſtänden innerhalb der Partei wählen
werden.

Da die Nationalverſammlung die Aufgabe hat, über die
Verfaſſung des Reichs zu entſcheiden (wie Monarchie und Repu
blik, Wahlrecht. und dergleichen) müſſen die Frauen bei den
Wahlen zu dieſen parteipolitiſchen Fragen Stellung nehmen.
Ueber dieſe gehen die Frauenanſichten genau ſo auseinander,
wie die der Männer. Deshalb müſſen die Frauen ſich vor der
Wahl für eine Partei entſcheiden und für die Kandidaten (Vor-
ſchlagsliſte) ihrer Partei ſtimmen.

Alle Vereine, die Frauen mit verſchiedenen
Ueberzeugungen umſchließen (wie die Vereine der Frauenbe-
wegung, die Berufsverbände, die Vaterländiſchen Frauenver-
eine) können nicht als Vereine einer Partei beitreten oder ihre
Mitglieder für eine beſtimmte Partei gewinnen. Sie müſſen
ihre politiſche Neutralität wahren, da ſie ſonſt einen Teil ihrer
Mitglieder verlieren und damit ihre eigentlichen Aufgaben, die
ſie als Frauen auch in der Zukunft gemeinſam löſen müſſen, ge
fährden.

Die Vereine dagegen, die ihre Mitglieder auf Grund eines
politiſchen Bekenntniſſes geſammelt haben oder die
nur Frauen der gleichen politiſchen Anſichten umfaſſen, können
für die betreffende Partei wählen.

Eines aber kann von allen Frauenvereinen bei ihrer
Aufklärungsarbeit betont werden: daß die Frauen nur hoffen
können, ihren Einfluß auszuüben, wenn Ordnung und
Freiheit herrſcht, daß er niemals unter einer Gewalt-
herrſchaft gedeihen kann.

Die Arbeit der Frauenvereine muß darin beſtehen, die
Frauen zum Anſchluß an die Parteien und zur Ausübung ihres
Wahlrechtes vorzubereiten. Dieſe Werbearbeit muß unter den
Frauen aller Schichten in Stadt und Land einſetzen. Es muß
durch die Arbeit der Vereine erreicht werden, daß die Aufklä-
rung an jede Frau, in der Enge der Großſtadt wie auf dem ein-

ten Gehöft, herankommt.

politiſchen

Alle Mitglieder der Vereine, die ſich zur Mitarbeit eignen,
müſſen herangezogen werden zur Verteilung von Flugblättern,
Hausbeſuchen, ſchriftlichen Arbeiten, Vorträgen, Veranſtaltung
von Mütterabenden, Hausfrauenabenden, Unterricht in Jugend-
vereinen, Abfaſſung von Zeitungsnotizen und dergleichen.

Jn den Städten berufen die Vereine am beſten Frauen
verſammlungen ein, in denen die Frauen auf die Pflicht und
die Macht die ſie haben. hingewieſen werden.

Die Frauen haben über die Zukunft Deutſchlands zu ent
ſcheiden! Denn die Zabl der waßhlberechtjaten Frauen iſt min-
deſtens eine Million größer als die der Wänner.

Am Schluſſe der Verſewwrlung müſſen die Frauen aufge
fordert werden, ſich zur Mitarbeit für eine Partei zu melden.
ſofern ſie ſchon feſte Ueberzeugungen haben. Jn dem
werden ihre Meldungen den betreffenden Parteien übermittelt.
Für die anderen Frauen empfiehlt ſich zweckmäßig die Ein
richtung von ſtaatsbürgerlichen Klaſſen. Erörterungsſtunden
oder Klubs, die regelmäßig einmal wöchentlich ſtattfinden.
Frauen, die zu Verſammlungen oder ähnlichen Veranſtaltungen
nicht kommen, müſſen durch Hausbeſuche erreicht werden. Das
gilt für Stadt und Land

Ferner empfiehlt es ſich, durch die Vereine Auskunfts-
ſtellen oder Sprechſtunden einzurichten, in denen Frauen
Auskunft über die Programme der verſchiedenen Parteien, über
die Beteiligung an der Werbearbeit, über die Eintragung in die
Wählerliſten und dergleichen erteilt wird. Redner für die Ver-
ſammlungen müſſen aus der Nähe beſchafſt werden, da weitere
Reiſen zurzeit unmöglich ſind.

Die Nationalverſammlung wird nu
des Deutſchen Reiches
forderungen beruflicher ode
die Nationalver ſammlung nicht in Frage.
möge ſich bewußt ſein. welche Pflicht ihm in ſchwerſter Notzeit
des Vaterlandes auferlegt iſt, welche Macht in die Hände
ſeiner Mitglieder gelegt iſt. um den Aufbau des Volksſtagats zu
ſördern und zu ſtützen.

die Verfaſſung
zu beſchließen haben. Frauen

ſozigler Natur kommen daher für
Jeder Frauenvereis

rer

Aus Stadt und Amagebung
Himmelserſcheinungen im Jannagr.

Wenn auch die Jahres bereits denAufſtieg zum Himmelsäquator wieder beginnt, indem ihre füdliche
ieſem von 23 auf 17 Grad abnimmt. ſo pflegt doch

onat der Tiefpunkt der mittleren Jahresemperahn
Der Aufſtieg des Tagesgeſtirns macht ſich da

gegen in der Zunahme der Tagesdauer um 14 Stunden deutlich
geltend. Der Zeitpunkt des Sonnenunergangs verſpätet ſich vor
auf 434 Uhr und der des Aufganges verfrüht ſich von 8 auf 75
Uhr. Der Beginn völliger Dunfelheit tritt anf und gegen
Ende um 6 Uhr abends ein

Der Mondlauf ſei
Neumond am 2., Erſtes

Sonne zu Anfang des

v n 59Abweichung von d
erſt in dieſem W
erreicht zu werden.
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angs 6 Uhr
e

kurz durch die Hauptphaſen bezeichnet:
2. Viertel am 9.. Vollmond am 16. und

Letztes Viertel. am 24. Januar. Für die Beobachtung ſind die Tage
um das Erſte Viertel am intereſſanteſten, weil dann die Schatten der
Gebirge auf unſerem Trabanten am längſten erſcheinen. Die Zu
ſammenkünfte mit den großen Planeten finden an folgenden Tagen
ſtatt: mit Venus am 3., mit Mars am A4., mit Jupiter am 15., mit
Saturn am 18., und mit Merkur am 30. Januar.

Unter den Großen P bereitet uns
er
iel

Planeten die Venus diebeſondere Freude, zu Beginn des Jahres wieder am Abendhinmnet
aufzutauchen. Sie durchläuft die Sternbilder Schütze und Stein
bock. Mars im Steinbock und Waſſermann erbleicht dagegen all
mählich in der Dämmerung. Jupiter ſteht am 2. der Sonne gerade
gegenüber und iſt daher die ganze Nacht ſehr gut zu beobachten. Er
iſt rückläufig im Bilde der Zwillinge. Auch Saturn wird wieder
bequem zugänglich, indem er anfangs gegen 8 Uhr abends und gegen
Ende ſchon von 6 Uhr am öſtlichen Himmel erſcheint. Er ſteht in der
Nähe von Regulus, dem Haupiſtern des Großen Löwen. Am Mor
genhimmel iſt der eilige Merkur in den allerdings recht ſüdlich ge
legenen Bildern des Schlangenträgers und Schützen bis Mitte des
Monats für das unbewaffnete Auge erreichbar; am 8. findet ſeine
größte weſtliche Ausweichung der Sonne ſtatt
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traurige Gelegenheit, in die Stadt zu flitzen, um mit ihrem Hans-
wurſt zu ſpielen! Sie wußte ſeine Wache, alſo war das heute keine
Premiere, ſondern die ſoundfovielte Aufführung. Wo hatte ſie die
Zeit ſonſt hergenommen Aha, die Klavierſtunden! Bei allem Aerger
und Ungemach wenigſtens ein Glück, daß der Zufall dieſe niederträch-
tige Verſchwörung aufdeckte. Und dieſer Burſche! Der ſoll es erſt
recht büßen! Zum Polizeipräſidenten ſelbſt werde ich gehen und
mich beſchweren! Weggejagt muß er werden, der Menſch! Anſtatt
ſeinen Dienſt zu tun, pouſſiert er und- läßt ſteuerzahlende hohe
Steuer zahlende Bürger mit dringenden Geſchäften unverſchämt
und rückſichtslos draußen vor der Tür warten bis in die Puppen.

Aber ſo mußte es ja kommen! Wer hatte die Tochter ſo miſe-
rabel erzogen? Er gewiß nicht. Aber dieſe ewigen Schwärmereien
und Himmeleien, dieſe Sentimentalitäten zu Hauſe! Ha, und von
wem hatte denn Hilde den Widerſpruch gegen ſeine väterliche Auto-
rität gelernt

Frau Daſſel ſaß in ſtummer Ergebenheit und Gebrochenheit neben
ihm und ſchloß die Augen, wegen des entſetzlich beißenden Tabak-
qualms in dieſer Wachtſtube. Daher ſah ſie zum Glücke nicht den
Blick, den ihr Eduard zuwarf. Ahnte auch nicht, daß er ſchon an einer
zweiten Rede kochte, an einer häuslichen Anrede und Ausſprache, gegen

die die erſte Balſam und Honig ſein ſollte.
Mit dem Mut eines Tigers wollte er auf den Jüngling los-

ſtürzent.

„Herr, was nehmen Sie ſich heraus uſw. uſw.
Na das konnte ja ſchön werden! Denn als er mit ſolcher Stimmung

in die Vorſtandsſtube hineingeſauſt kam und „Herr donnerte,
da erwarteten ihn nicht ein paar Schäfchen, ſondern ein Löwe ſtand
neben ſeinem Lamm. Denn Max Lange war über dieſe Art des Ein-
irctens ebenfalls in Harniſch geraten. Was fiel dieſem Kerl ein, ſo

waßend und flegelhaft hereinzupoltern und Skandal zu machen
pleitgegangene Menſch, dieſer faule Schwindler, den ſie bis

jetzt drüben in Moabit im Treiben gehabt haben und der eben zu
ſpäter Abendſtunde wahrſcheinlich gegen Kaution der Verwandten
leider! wieder an die Luft gelaſſen war. Dieſer Zerſtörer ſeiner
Familie, dieſer Protz und Windbeutel! Der wollte auf einer König-
lichen Polizeiwache auch noch grob und unverſchämt werden Warte,
Burſche!

Herr, wenn Sie ſich hier im Lokal nicht anſtändig benehmen
wollte er ſagen.
Indeſſen war jeder von beiden im letzten Augenblick daran ge

hindert, auf d. anderen loszubrechen. Und bei einem
es der Momente drei, die ihn hemmten,

jedem waren

Als Herr Daſſel losſtürzen wollte einen ſehr deu
lichen Ruck an den Schößen ſeines Rockes. Dieſer Ruck kam von
Frau Daſſel und pflegte auf ihn die Wirkung auszuüben wie das
Halteſignal auf den Führer einer Heißdampf-Schnellzugslokomotive
Frau Daſſel hatte nämlich nicht wie ihr Gatte in Wut nebenan auf
dem Bänkchen geſeſſen, ſondern in Not und verzweiflungsvoller Angſi
darüber, daß Hilde mit dem Polizeileutnant doch noch ein Herz und
eine Seele ſei. O du lieber Gott, was ſollte daraus werden Der
Gedanke an ihr unglückliches Kind füllte in tiefſter Trübſal ihr Herz
einzig und allein aus. Darum nur jetzt keinen neuen Skandal, bevor
ſie nicht wüßte, was es mit dieſer Begegnung auf ſich hatte. Und vor
allen Dingen nicht in dieſem Augenblick und an dieſem Ort, wo man
ſachliche Aufklärung und die amtliche Hilfe des Leutnants brauchte in
punkto der Verhaftung und des Königlichen Landgerichts. Wenn ihr
Eduard jetzt noch grob würde, würde er nicht nur gar nichts erreichen,
ſondern ſich womöglich noch empfindlich in die Neſſeln ſetzen. Alſo
gab ſie das gewohnte Signal. das bei erhitzten Disputen in Ge
ſellſchaft, bei verwandtſchaftlichen Auseinanderſetzungen uſw. immer
mit Erfolg funktionierte.
mungsmoment.

Zweitens überkam Herrn Daſſel ſelbſt, als er ſich in dem Dienſt
lokal des Reviervorſtandes befand und die Königliche Amtsgewalt
leibhaftig vor ſich ſah, denn doch die dunkle Vorſtellung, daß er hier
in allererſter Linie amtliche Dinge zu erörtern habe und nicht Fami-
lienangelegenheiten. Und ſo viel Beſinnung hatte er ſchließlich, daß
er einſah, daß man bei Behörden mit bloem Krachſchlagen und Spek-
takeln am allerwenigſten Erfolg erzielt. Je höflicher man in Ge
ſchäften verhandelt, deſto mehr erreicht man. Er ſtellte alſo den belei
digten Familienvater mit verbiſſenem Grimm notgedrungen zurück
und begnügte ſich, ſeiner mißratenen Tochter einen Blick zuzuſchleu-
dern, in dem ſieben große und entſetzliche Flüche von Strafgericht
und Verdammnis zuſammenrannen. Frau Daſſel fing dieſen Blick auf
und erſchauerte bis ins Mark.

Das dritte Hemmnis aber, das einfachſte und prompteſte, kam
von außen. Als Herr Daſſel nämlich von ſeiner Anrede gerade das
erſte Wort ſchnaubte: „Herr brach der Donner ſeiner Rede
plötzlich ab. Ein liebes Lippenpaar verſchloß ihm gänzlich den
Mund. Mit jubelndem Aufſchrei: „Papa, lieber Papa!“ flog Hild-
chen ihm an den Hals und ſchluchzte, ſelig ob ſeiner Befreiling.

„Max, er iſt unſchuldig!“ jubelierte ſie.

Alſo Frau Daſſel war das eine Hem-
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(Fortſetzung folgt.)



Sſernſchnuppen pflegen in den erſten Tagen des Monatsvon einer Himmelsgegend auszuſtrahlen, wo drede, Bootes und

Herkules zuſammentreffen. ßDer obachtung des Fixnſternhimmels wollen wir die
Stunde widmen, wo das ſchönſte aller Sternbilder, der himmliſche
Orion, gerade ſeinen höchſten Stand über dem Geſichtskreiſe erreicht.
Die Richtung der drei Gürtelſterne (die auch als Jakobſtab bezeich
net werden) führt nach links unten auf das Vild des großen Hundes
mit dem funkelnden Sirius und nach rechts oben auf den Stier,
deſſen rötlicher Haupſtern Aldebaran als Lieblingsſtern Detleps von
Kliencron bekannt iſt, Nahe dem Scheitelpunkt ſtrahlt der Sonnen
ſtern Kapella im Fuhrmayn, Von hier aus dem Lauf der Milchſtraße
nach Weſten folgend ſtreifen wir die Bilder des Perſeus ſowie der
Kaſſiopeig, der mythiſchen Mutter der Andromeda, deren SternLitd
ſich unmittelbar darunter befindet und an Las große Vild Des Flü
gelpferdes (Pegaſus) apſchlieht, das ſchon zum Teil antergegangen
iſt. Von Kapella aus nach Südoſten zu fallen ung zuerſt die Zwillinge

aſtor und Pollux ins Auge, von denen er Erſtgenannte ein be
merkenswerter Doppelſtern iſt. Dieſem olgt im Tierkreis der Krebs,
in welchem ſchon das unbewaffreere Auge einen nebligen Fleck (den
Sternhaufen der Krippe) eredt. Auch das folgende Bild, der große
Löwe, iſt ſchon ganz Anſfgegangen. Jni Nordweſten erblicken wie den
wohlbeksnnlen Leroßen VBären oder Himmelswagen. Die (gegen
wanig o Tinks zu führenbe) etwa fünffach verlängerte Verbindungs-
linie ver am weiteſten von der Deichſel entfernten Sterne weiſt auf
einen vereinzelten Stern 2. Größe, den Polarſtern, im Kleinen Bären.
Shakespeare ließ einen ſeinen größten Helden ſich mit dieſem ver
gleichen und ausrufen:

„Doch ich bin ſtandhafl wie des Nordens Stern,
Des ewig gleiche unverrückhare Art
Nicht ihres Gleichen hat am Firmament.“

Möge auch uns, wo jetzt „die Zeit aus den Fugen“ iſt, ein ſolcher
Mann erſcheinen.

Das Programm der Dewtſch-Nationglen Volks-
partei und die bevorſtehende Wahl.

Ueber dieſe Themen ſprachen am Donnerstagabend in einer ſtark
beſuchten Verſammlung der Deutſch-Nationalen Volkspartei (Kreis
ruppe Merſeburg) im Tivoliſaggle hierſelbſt Landesrat Bothe und
echtsanwalt Dr. Rademacher. Nach den Begrüßungsworten

des letzteren wurde von einem Angehörigen der ſozialdemokratiſchen
Partei unbedingie Redefreiheit verlangt. Herr Dr. Rademacher machte
darauf aufmerkſam, daß nach den An ſprachen der Redner des Abends,
ſoweit es die Zeit erlaube, Gelegenheit zur Diskuſſion gegeben ſei.
Schließlich wurde nach der Rede des Landesrats Bothe eine Diskuſ-
ſionszeit von einer halben Stunde eingeräumt, wenn von ſozialdemo-
kratiſcher Seite die bisher beliebten Unterbrechungen unterblieben,
was auch zugeſagt wurde. Herr Landesrat Bothe wies darauf
hin, daß gar viele mit dem 9. November v. J. die Morgenröte einer
neuen Zeit angebrochen wähnten. Aber von dem Aufſteigen eines
Panen heiteren Tages ſei wenig zu ſpüren geweſen, als unſer Waffen-
tillſtandsangebot den Zuſammenbruch unſeres alten Reichs ein-
leitete. Noch manches wäre zu retten geweſen, wenn unſere innere
Front gehalten hätte. Eine ſchwere unſühnbare Schuld hat da un'er
Volk auf ſich geladen, als in höchſter Not die Revolution über uns
hereinbrach. Da ſchwand unſer letzter Halt. Die Verantwor-
tung dafür trägt die ſozialdemokratiſche Partelt
(Stürmiſcher Beifall, Widerſpruch bei den anweſenden Sozialdemo-
kraten.) Nun liegt tiefes Dunkel über unſer Vaterland gebreitet,
und man fragt ſich oft troſtlos, wie es möglich geweſen ſei, daß wir
in dieſe düſtere Lage hineingekommen ſind. Redner ſchildert unſere
Lage in der erſten Hälfte des Jahres 1918 als günſtig, aber man
hätte Amerika unterſchätzt. Dazu ſei die ſyſtematiſch betriebene Ver
hetzung im Jnnern unſeres Vaterlandes getreten. So ſei der Sieges
wille unſeres Volkes immer weiter unkergraben worden. Dann kam
der Rückzug vor der gewallkigen Uebermacht an Menſchenmaterial und
Machtmitteln Amerikas. Kein Durchbruch iſt unſeren Feinden geglückt,
aber es kam der bulgariſche und öſterreichiſch-ungariſche Zuſammen
bruch mit ſeiner verhängnisvollen Wirkung. Nun hat die ſozialdemo-
kratiſche Partei die volle Verantwortung für den Umſturz übernommen.
Es wurde vor Ausbruch der Revolution gefliſſentlich verbreitet, daß
auch die gegneriſchen Tr ypen in den Umſturz eintreten würden. Da
hat man ſich gründlich getäuſcht. Die Entente- Sozialdemokratie iſt
ihrer nationalen Sache treugeblieben. Jene Auffaſſung aber hat bei
uns der Sozialdemokratie bei der Revolution leider viele Mitläufer
geſchaffen. Die Jnternationale verſagte! Revolutionen können be-
rechtigt ſein. Bei uns aber waren die Vorbedingungen zu einer
ſolchen nicht gegeben. Mit den im Laufe des Krieges zu Tage ge
tretenen Schäden am Volkskörper wären wir auch ohne Revolution
fertig geworden. Auch ſaßen ja in der Regierung gar manche Sozial
demokraten. (Wiederholte Zwiſchenrufe von ſozialdemokratiſcher
Seite veranlaſſen den Vorſitzenden zur Bitte, doch die Redefreiheit zu
achten.) Die Not des Vaterlandes hat den ſozialdemokratiſchen
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gen Experimente, die jetzt gemecht werden, ſind gefährli

Führern die willkommene Gelegenhelt gegeben, die
rei Es iſt ſomit die Schuld der Sozialbemokratie, daß unſer Volk
jetzt in zwei Lager geſpalten und völlig wehrlos t. (Wiederholte
Zwiſchenrufe.) Von dem erwarteten Verſtändagungsfrieden iſt längſt
keine Rede mehr, obwohl wir ihm zu Zebe den Militarismus und
manches andere noch beſeitigt habe Die gelockerte Diſziplin der
Truppen hat auch zur Zugrurodrichtung ungeheurer Werte geführt.
Die jetzige Regierung ſtekt alledem hilflos gegenüber. Ohnmächtig
müſſen wir der Frecheſt der Polen und Tſchechen zuſchauen. Ueber
all herrſchen Weglöſung und Zerriſſenheit. Unſere Volkswirtſchaft
wird bald u Grunde gerichtet ſein, wenn nicht eingelenkt wird. Ein
ſichtigz ſozialdemokratiſche Führer ſehen das auch ein. Die et

r Zuduſtrie und Landwirtſchaft, ſowie Kirche und Schule. Man denke
nur an die Erlaſſe Adolf Hoffmanns! Darum darf die Sozialdemo-
krafie in der jetzt zu wählenden Nationalverſammlung nicht die Mehr-
heit bekommen. Sollle das jedoch der Fall ſein, ſo würde unſere
wirtſchaftliche und ideelle Entwicklung ſchweren Schaden erleiden.
Unſer Volt muß ſich innerlich erneuern Und zwar
auf chriſtlicher und deutſchnationaler Grundlage. Nur ſo kann und
wird über uns die Morgenröte beſſerer Zeiten aufgehen. Redner
hofft, daß die Parteien im neuen Deutſchland ſich einmal doch näher
treken werden, Jetzt aber geht es hart auf hart. Wir wollen uns
nicht an die Wand drücken laſſen. An das deutſche Bürger- und
Bauerntum ergehe jetzt die Mahnung, entſchloſſen zur Wahl zu ſchtei-
ten und in der Nationalverſammlung die Bürger in die Majorität
zu bringen. Nachdem der Vorſitzende dem Kedner für ſeine
feſſelnden. warmherzigen Ausführungen gedankt hatte, meldete ſich
Herr Daniel (Soz.) zum Wort. Er exrklärt, auf die vom Vorredner
gegen die Sozialdemokratier gerichteten Vorwürfe antworten zu wollen.
Ein Dunkel ſei durch die Revolution keinesfalls über Deutſchland
gebracht worden. Wohl herrſche noch manche Verwirrung, aber wo
auf der Welt ſei ſe eine Umwälzung ſo glatt, ſo unblutig verlaufen
wie bei uns, ein Zeichen gewiß dafür, wie beſonnen und praktiſch die
Sozialdemokratie die Revolution gehandhabt hälte. Redner geht
dann auf die Schuldfrage in dieſem Kriege ein, wobei
er die alten Anklagen gegen die „Kaſt e“, die bisher geherrſcht habe,
erhebi. Veröffentlichte deutſche Dokumente bewieſen, daß Deutſchland
ebenfalls ſchuld an dieſer Weltkalaſtrophe habe. So mußte der faule
deutſche Militarismus zuſammenbrechen. Auch wir lieben das deut
ſche Vaterland, aber wir konnten uns in ihm nicht wohl fühlen, da
wir entrechtet waren. Nicht wir haben den Gewaltfrieden verſchul-
det, ſondern die alte Militärmacht und ihr Zuſammenbruch. Nur die
Arbeit kann uns aus unſerem Unglück erretten. Unſer Kampf muß
durchgefochten werden. Die Nationalverſammlung fteht vor der Tür.
Trägt ſie den Arbeitern nicht Rechnung, dann konmt eine wirkliche
Revoluort. Wir wollen aufbauen und nicht vernichten. Wenn auf
der Nativnalverſammlung die Sozialdemokratie die Oberhand be
kommt, dann wird der wahre Rechtszuſtand eintreten. Wir laſſen
uns nichts mehr ſtreitig machen. Das arbeitende Volk läßt ſich die
Macht nicht mehr entreißen. Jn dem neuen Staat ſolle und müſſe
ein jeder mitarbeiten. Redner fordert zum Schluß auf, bei den
Wahlen zur Nationalvperſammlung für die Sozialdemokratie zu
ſtimmen. Der Vorſitzende dankt dem Redner für ſeine ſachlichen
Ausführungen und erteilt Herrn Rechtsanwalt Dr. Rademacher
das Wort. Dieſer weiſt zunächſt darauf hin, daß manches, was der
Vorredner geſagt habe, gut klinge, aber bei näherer Prüfung nicht
ſtichhaltig ſei. Ganz offen habe er die Klaſſenherrſchaft
proklamiert. Noch habe die Nationalverſammlung nicht geſprochen
Er ſei mit dem Vorredner der Anſicht, daß die Arbeitskraft unſeres
Volkes ſein Hauptkapital ſei. Dem arbeitenden Volke aber wolle die
deutſchnationale Volkspartei geben, was ihm gebührt. Nur über
die Mittel und Wege und das Maß dabei ſei man verſchiedener An
ſicht. Die Deutſch- Nationale Volkspartei verlange, daß man aner-
kennt, daß deren Prinzipien ebenſo ehrlich ſind, wie diejenigen anderer
Parieien. Jm Leben der Völker, wie des einzelnen ſei Merden und
Entwicklung das Fundament. Darum könne auch eine 500jährige
Geſchich'e aus unſerem Staatsleben nicht ausgelöſcht werden. Das
Wiegenlied von einem neuen glücklicheren Jeitalter zerflattere weſen
los vor der Wirklichkeit. Wer glaube, mit Maſchinengewehren und
dem Gebrüll der Straße das geſchichtlich Gewordene vernichten zu
wollen, der irre ſich. Heute haben wir einen Rauſch der Revolution
und einen Byzantinismus derſelben. Leider können viele noch nicht
klaren Blicks würdigen, was der 9. November v. J. ausgewirkt habe.
Es tue gut, ſich dabei an die Lehren der Geſchichte zu halten. Sie ent-
halte die Richtmaße einer ewigen Ordnung. Daß wir nicht ſiegten,
die Schuld daran ſei mannigfach verteilt, daß wir aber eine
ſolche Niederlage erlitten, die Schuld daran tragedie Sozialdemokratie. Redner weiſt auf dasjenige hin,
was heute das Bürgertum einigen müſſe, und entkräftet den Vorwurf,
daß die Deutſch- Nationale Volkspartei Zerſplitterung in die Reihen
des Bürgertums trage. Dann entwickelt er des längeren das be-
reits bekannte Programm ſeiner Partei, wobei er beſonders

Amtliche Anzeigen
v --vvvvvvvvv rmBekanntmachung.

Von Jahr zu Jahr vermehrt ſich die Anzahl der Stener-
pflichtigen, welche von dem Rechte der mündlichen Abgabe der
Steuerer. lärung Gehrauch machen. Um die Abfertigung der
von hier und auswärts erſcheinenden Steuerpflichtigen, die
ihre Stenerertklärnug für das Fahr 1919 mündlich abzugeben
beabſichtiven, zu ſichern, empfehle ich, nach Möglichkeit nur
an den hierunter vorgeſehenen Tagen auf dem Steuerbüro,
Domſtraße 4, Seitengebäude, vorzuſprechen.

Für die Sten rpflichtigen der Stadt Merſeburg ſteht der
7., 9. 10., 13, 16 uns 17. Jannar 1919 zur Verfügung und
zwar für die in den mit den Buchſtaben
A. B. C. beginnenden Straßen wohnenden Steuerpflichtigen

Lienstag, der 7. Januar,
D. E. F. beginnenden Straßen wohnenden Steuerpflichtigen

Donnerstag, der 9 Januar,
G. H. K. beginnenden Straßen wohnenden Steuerpflichtigen

Freitag, der 10. Januar,
L. M. N. beginnenden Straßen wohnenden Steuerpflichtigen

Montag, der 13. Januar,
O. P. R. S. beginnenden Straßen wohnenden Steuerpflichtigen

Donnerstag, der 16. Januar,
T. U. V. W. beginnenden Straßen wohnenden Steuerpflichtigen

Freitag, der 17. Januar.
Für die in den übrizen Städten des Kreiſes und auf

dem platten Lande wohnenden Steuerpflichtigen bleibt
Sonnabend, der 4. Januar,

6.WMontag, esMittwoch, 8.Sonnabend, II.Dienstag, v 414
Mi iwoch, 45.
Sonnabend, 18. uudMontag, 20.frei

Die Ortsbehörden erſuche ich, dieſe Bekanntma
welche ſich nur auf die im Sienerjahr 1918 int einen Ein-
kommen von mehr als 3000 Mitk. Veranlagten bezieht, in ge
rigneter Weiſe zur Kenntnis der Steuerpflichtigen zu bringen.

Merſeburg, den 31. Dezember 1918.
Der Vorfſitzende.

der Einkommen ſtener-Berantagungs- Kommiſſion.
J. B.: von Neuhaus

Vettnäſſen ſelten Hausgrundſtück
und Geſchlecht angeben. Aus mit Garten
kunſt umſonſt. SanitasDepot, ſofort zu verkaufen. Näheres
Halle a/S. H. 5. 6 a. in der Expedition d. BI.

men u v ven

dasjenige hervorhob dieſelve von den anderen bürgerlichen Purteien trennt. Es m betont werden, daß die Lehe hahente
Volkspartei eine grundſätzlich anders gerichteie Stellung zur Sozialdemokratie einnehme, als die demokratiſche Partei. Aber ſe trete für

einen et Ausbau der Angeſtellten- und Arbeiterverſicherung
ein. Die Deutſch- Nationale Volkspartei ſei eine Partei der Ordnung
und des Rechts. Hervorgegangen aus einer Verſchmelzung der bis
herigen rechtsſtehenden Parteien, zu denen r im Kreiſe auch die
Nationalliberalen getreten ſind, halte ſie feſt an den riſtlichen
Grundlagen des Staates, an der Unverletzlichkeit und Sicherheit des
perſönlichen Eigentums und trete ein für eine planmäßige Veſiedelung
des platten Landes zur Schaffung neuer BVauernroirtſchaften. Die
Deutſch Nationale Volkspartei trete ferner ein für Schutz und Förde
rung aller Arbeit, Abbau der Zwangswirtſchaft, zielbewußte aus-
wärtige Politik, für ein den Veſtand des Reichs gewährleiſtendes
Volksheer, die werktätige Mitarbeit der deutſchen Frau in Familie
und Ehe, ſowie im öffentlichen Leben. Die Deutſch-Natjovale Volks
partei iſt eine Partei der Ordnung und des Rechts. Sie wird unter
jeder Regierung milarbeiten, die auf dem Willen einer zu wählenden
l verſantmkung beruht und Ruhe und Ordnung im Lande
verbürgt,

Kachdem Herr Rechtsanwalt Dr. Rademacher das Programm
er Deutſch-Nationalen Volkspartei bis ins Einzelne durchgeſprochen
hatte, ging er ſcharf ins Gericht mit der abſcheulichen Art und Weiſe,
wie jetzt vielfach die Frage der Schuld am Kriege erörtert wird. Er
nannte dieſe Art und Weiſe unwürdig, ehrlos und unklug und be
gründete dieſes ſein Urteil in ſchlagendſter Weiſe. Redner ſchloß:
Der Wille des Volkes wird am 19. Januar enticheiden. Wir werden
unter der durch die NRationalverſammlung feſtgeleg'en Regierungs
form arbeiten, um unſerem armen, gequälien Vaterlande zu helfen.,
Wer ſich mit unſerem Programm einverſtanden erklärt, möge der
Parlei beitreten. (Stürmiſcher Beifall.)

Jn der
Diskuſſion

ſprach zunöchſt Herr Kaufmann Tänzer. Er erwiderte Herrn
Daniel, daß der deutſche Arbeiter der freieſte Arbeiter der Welt ſei:
Wer wie er, lange im Auslande gelebt habe, könne das wohl beur-
teilen. Jeder Menſch, der Deutſchland kenne und im Auslande lebe,
ſage immer wieder: Es gibt nur ein Deutſchland! Darum haben
uns unſere Feinde auch beneidet und ſind über uns hergefallen. Wir
alle wollen wiederum ein freies, ſtarkes Deutſchland ſchaffen. Dazu
gehört der innere Friede. Air haben alle Urſache, Hand in Hand
zu arbeiten. Laſſen Sie alle Leidenſchaften fahren! Die Feinde
ziehen aus unſerer Uneinigkeit nur Nutzen und können ſie benutzen,
uns ganz zu vernichten! Herr Köhn (Soz) wendet ſich dagegen,
daß die Sozialdemokratie eine Diktatur errichtet habe. Wir denken
zu hoch, um uns ſo mit Schmutz bewerfen zu laſſen. Wenn die
ſozialiſtiſchen Jdeen erſt noch mehr bekannt ſein werden. wird die
Sozialdemokratie noch weiter Macht gewinnen. Aufklärung tnt not.
Die Kräfte in unſerem Wirtſchaf sleben werden auch über die Nakio-
nalverſammlung im Sinne des Soziolismus entſcheiden. Wenn
ſich die Deutſch Nationale Partei dieſem Gang der Entwicklung ent
gegenſtellt, wird ſie unter die Räder kommen Wir werden uns das
Heft nicht mehr aus der Hand nehmen laſſen. Die National-
verſammlung wird eine ſozialdemokratiſche Mehr
heit haben oder nicht lange beſtehen. Die urwüchſige Kraft
des Volkes wird ſich durchſetzen. Die arbeitenden Maſſen müſſen
ihr Recht haben und behalten. Nachdem Redner noch wirkchaftliche

yagen behandelt und die Schuld am Kriege noch einmal erörtert
ſchließt er mit der Aufforderung zur Sparſamkeit ſeitens der Be

ſitzenden um aus der wirt 'chaftlichen Not berauszukommen. Ein
häßlicher Anwurf auf Wilhelm II wird durch Pfuirufe in der Ver
ſammlung gerügt. Herr Körlin von der demokratiſchen Partei
weiſt darauf hin. daß in Frankreich und England in den letzten Tagen
die Friedsparteien ſehr gewadſſen und erſtark eien Dieſe wollten von
einer Vernichtung Deutſchlands vichts wiſſen Die Franzo en erkennen
die deutſchen Arbeiter- und Soldatenräte micht an. Ju Fraukreich
terrſche eine rückſichtsloſe Militörpariei So der Ge'amlheit bei
uns ſei es, den ſozialen Wiederaufbau durchzuführen Jn dieſem Sinne
werden wir unſeren Parteikampf führen. (Sarker Beifall.)

Herr Rechtsanwalt Dr. Rademacher macht die Anweſenden
mit der deutſchnafionalen Kandidatenlie für die Wahl zur Nako
nalverſammlung bekannt. Es ſind für dieſen Bezirk aufgeſtellt
Staatsminiſter Dr. Graf von Poſadowski-Wehner. Telegraphen
bauführer Puhlmann, Eisleben. Schuhmocherobermſtr. Arndt,
Halle a. S., Lehrer Kruſekopf aus Lettin. Dr. Stan z eKieſtädt
bei Sangerhauſen, Frau Eliſabeſh Pödiger-Wöächler. Halle a. S.,
Landwirt Seibicke aus der Gegend von Eckardtsberga, Dr.
Carlſon, Halle a. S., Sozialſekrekär der Riebedſchen Montan
werke und Paſtor Paſche.

Der Vorſitzende ſchloß die Ver ammlung mit einem begeiſter!
aufgenommenen Hoch auf das deufſche Vaterland

Aufruf
Freiwillige für die 19. Armee werden gebraucht.

Die 10. Armee Oberbefehlshaber General v. Falten
hayn ſteht ad der Oſt renze, um die Heimkehr der Truppen
der Heeresgruppe Kiew ſowie der 8. Armee zu ſichern.

Drei Monate etwa muß die 10. Armee ihre Linie noch
balten, damit die Kameraden aus Eſthland und Livland, vom
Kaukaſus und Don ungefährdet die Heimat erreichen können.

Aber die Armee hat ſeinerzeit alle jüngeren Mannſchaften
zur Unterſtützung der Weſtſront abgegeben. Jetzt ſind ihr
die Elſaß-Lothringer und Linksrheinländer, aus denen ſie
zum großen Teil beſtand, entzogen worden. Der Reſt ihrer
Truppen iſt überalteter Landſturm, der nach Hauſe drängt.
Die entſtandenen und entſtehenden Lucken müſſen ſoſort auf
gefüllt werden.

Jeder, der eine Waffe führen kann und gewillt iſt, den
nicht ſchweren Dienſt hier draußen treu zu tun, wie es ſich
ür den deutſchen Soldaten von altershex gehört. iſt willkommen

Stehen wir in dieſem guten deutſchen Soldatengeiſt zu-
ſammen, dann gibt es Hier keinen Feind, den wir auch nur
einen Augenblick zu fürchten hätten.

Jm Hinblick auf die gegenwärtige Lage des Arbeitsmarktes
und der ſonnigen Rerhältniſſe in Deutſchland wird nicht
wenig für den freiwidigen Eintritt geboten: Kräftige, aus
reichende Verpflegung neben Unterkunft, Bekleidung, Aus-
rüſtung. M. 30.-- monatliche Grundlöhnung für jeden Mann,
dazu M. 5. Tageszulage vom Dienſteintritt au. Unter
offiziere erhalten anſtelle der Grundlöhnung ihre Dienſtgrad-
löhnung neben der Tageszulage, ſoweit und ſobald ſie in
Etatſtellen einrücken tönnen.

Die erſte Dienſtverpflichtung erfolgt auf drei Mona'e.
Nach deren Ablauf gilt 10-tägige Kündigung von beiden Seiten,
wenn nicht Verlängerung des Vertrages erſolgt. Dienſt-
prämie von M. 100.-- nach Ablauf des erſten Vierteljahrs
iſt in Ausſicht geſtellt.

Kameraden Wer den Uebergang vom Heeresdienſt zum
bürgerlichen Leben jegt noch nicht finden kann, wer im fremden
Lande noch etwas von der Welt ſehen will, wer vielleicht eine
neue Zukunft in fremden Lande ſich zu gründen gedenkt, der
melde ſich zum Freiwilligendienſt in der 10. Armee

„Eile tint not!“

Armeeoberkommaudo der 10. Armee.
Werbeſtelle: Mil. Arbeitsnachweis, Magdeburgerſtraße 67 in

Halle a. S.

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 1. Januar 1975.

Landrat.
Nr. 45 L. Frhr. von Wilmowski.

n WllevVerein ehemaliger Arülleriſten.
Die nächſte Monarsvperſammlung ſindet nicht am Freitag

den 3., ſondern am
Sonntag, den 5. Jannar 1949, na nittags 3 Uhr
in Müller's Gaſthauſe hier, am Bahnhofe Nr A ſtatt.

Hierzu werden die Verein mnitolieder, insbeſondere die
aus dem Felde heimgekehrten Kameraden, mit der Bitte um
zahlreiche Beteiligung eingelaten

Ehemalige Artilleriſten, welche dem Vereine als Mitglied
nicht angehören, können gls Gäſte einge ührt werden.

Merſeburg, den 30. Deſember 1918.
Der Vorſtand.

Gottesd en ine en
Sonntag, den 5. Januar 1919

Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bi horn.
Nachm. 5 Uhr: Diakonns WuttteAbends Uhr: Jungtrauen- Verein des Vaterländiſchen

Frauenvereins, Seffneritr.BVolksbibliothet geöffnet Sonntags von 11 bis I Uhr
mittags.

Montag abends 8 Uhr Bibelſunde in der Herberge zur
Heimat. Diakonus Wuttke.

Stadt. Vorm. 19 Uhr Paſtor Riem. eRöends 8 Uhr: Evang. Männer- und Fünglingsverein,
Mühlſtr. i. Paſtor Wertkther.

Ev. Mädcherbund St. Maximi.
Montag abend: LeſeabendMittwoch abend: Berſammlung, Rühlſtr. l. Paſtor Riem

Alitendurz. Vorm. 10 Uhr Va vr Schumann. J Anſchluß
Beichte und heilies Abendmahl Derſelbe

Montag, nachm. 4 Uhr: Frauenhalfe, U nrer- Altenburg 35
Myntag, abds. 8 Uhrr Lefeabend. Unteraltendurg 36.

Nenmarkt. Vorm 10 Uhr Paſtor Boit.
Montag abends s Uhr. Serſammlans

im Jugendheim, WerderraßßeDienstag, nachm. i Uhr: Monatsverſammlung d. Frauen
hilſe des Neumar ts im Jugendheim, Werderſtraße.

Deonneretag, abends 8 Uhr Evanzel. Mädchenverein
St. Thomae im Jugendheim, Werderſtraße.

der konf. Söhne

Katholiſcher wottesdien t
Sountag, den 5. Januar 1919

Früh 6 Uhr: Beichte.
8 Uhr: Frühmeſſe und Predigt

n T ihr Se mentebre ad Andegh.
r: Chriſten nunSonnabend abends von 5 ubr x Beithte.
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